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Bereits ungefähr 400 Meter ist die Maschine, die den Fels ab-

raspelt, von der Affoltemer Seite her in die zukünftige 3.

Röhre im Gubristtunnel vorgedrungen. Am 26. Mai haben In-

teressierte Gelegenheit, die Baustelle zu besichtigen. Seite 2

Der behindertengerechte Ausbau der seeseitigen Unterfüh-

rung beim Bahnhof Wollishofen soll im Sommer starten. Die

Stadt koordiniert ihr Bauprojekt mit den Arbeiten der SBB,

die voraussichtlich bis September dauern. Seite 3

In Wollishofen wurde ein neuer Quartiertreff eröffnet: Die

Kirche auf der Egg will eine Begegnungsstätte für Gross und

Klein sein. Die Zukunft der Kirche nach der Fusion der refor-

mierten Kirchgemeinden ist allerdings noch offen. Seite 5

Neuer ZugangNeue Röhre Neuer Treff
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«Wer länger als 20 Sekunden reden

muss, soll das draussen erledigen.»

Quasi als erste Amtshandlung künde-

te Martin Bürki (FDP) eine neue Re-

gel an. Grund dafür: Im Gemeinderat

würden die Politikerinnen und Politi-

ker untereinander zu viel und zu laut

Gespräche führen. Die Regel durch-

setzen muss in Zukunft die zweite Vi-

zepräsidentin. Ob sich Helen Glaser

(SP) über die neue Aufgabe freut, ist

unklar, auf alle Fälle sorgte die An-

kündigung im Rat für Lacher.

Insgesamt schien die Stimmung

an Mittwoch vergangener Woche ge-

löst zu sein. Seinen Teil dazu bei

trug Bürki, als er bei seiner Antritts-

rede den Besuch des Gemeinderats

an der Street Parade auf einem Lo-

vemobile ankündigte. Der Technoan-

lass am Zürcher Seebecken liege

ihm am Herzen. Es soll für zehn

Parlamentarierinnen und Parlamen-

tarier Platz haben.

«Sofort in Wollishofen verliebt»
Bürki, der von der «NZZ» schon als

«Ogi von Wollishofen» bezeichnet

wurde – weil der gebürtige Berner

mit alt Bundesrat Adolf Ogi befreun-

det ist –, liess sich bei seiner Anspra-

che einen kleinen Seitenhieb nicht

nehmen. Es sei speziell, als Wollisho-

fer im Jubiläumsjahr der Eingemein-

dungen höchster Zürcher zu sein. Die

ehemals selbstständige Gemeinde

Wollishofen wurde vor 125 Jahren

zwar Teil von Zürich, hatte sich aber

bis Bundesgericht dagegen gewehrt.

Nach dem offiziellen Teil im Rat-

haus ging es für die Gemeinderäte

und Gemeinderätinnen mit einem

Extratram zur Kirche auf der Egg.

Dort fand der Bevölkerungsempfang

statt. «Als ich hierher gezogen bin,

habe ich mich sofort in Wollishofen

verliebt», erinnerte sich Bürki, der

seinen Berner Dialekt beibehalten

hat und Quartiervereinspräsident ist.

Stadtpräsidentin Corine Mauch (SP)

sagte: «Ich freue mich sehr, dass es

dir in Zürich so gut gefällt.»

Anschliessend feierten die gelade-

nen Gäste im Tramdepot in Wollisho-

fen weiter. Auch hier hatte sich Bürki

etwas besonders einfallen lassen. Es

gab Foodstände, verschiedene Spiele

wie Töggelikasten, Carrera-Renn-

bahn oder einen 3D-Flugsimulator,

inklusive Virtual-Reality-Brille, mit

dem man virtuell über eine Gross-

stadt fliegen konnte.

Der 47-jährige Wahlzürcher, der

vor 20 Jahren in die Limmatstadt

gezogen ist, steht nun für ein Jahr

dem Gemeinderat vor. Bürki erhielt

103 Stimmen von 123 anwesenden

Parlamentarierinnen und Parlamen-

tariern und rückte für SPler Peter

Küng nach. Als erster Vizepräsident

gewählt wurde Heinz Schatt (SVP),

zweite Vizepräsidentin ist Helen Gla-

ser (SP). Bildbericht letzte Seite

Wollishofer ist höchster Zürcher
Der Gemeinderat hat Martin
Bürki zum Ratspräsidenten
gewählt. An seiner ersten
Sitzung kündete er eine
neue Regel an – und lud an
die Street Parade ein.

Pascal Wiederkehr

Frisch gewählt und glücklich: 1. Vizepräsident Heinz Schatt (SVP), Gemeinderatspräsident Martin Bürki (FDP),
2. Vizepräsidentin Helen Glaser (SP) posieren im Ratsaal für die Kameras. Foto: Pascal Wiederkehr

Am 10. Juni finden die Erneuerungs-

wahlen für die sieben städtischen

Kreisschulbehörden statt. Grundsätz-

lich gehen Wahlen für die Schulpfle-

gen ruhig über die Bühne, da sich die

Parteien auf eine Liste mit den Kan-

didatinnen und Kandidaten einigen.

Um das Amt des Schulkreispräsiden-

ten kommt es jedoch gelegentlich zu

Kampfwahlen – entweder weil ein

Bisheriger aufhört oder ein Gegen-

kandidat auf den Plan tritt.

Im Schulkreis Uto, der den Kreis

2 sowie Teile von Wiedikon umfasst,

zeichnet sich nun dieses Jahr sowohl

bei den Schulpflegemitgliedern sowie

beim Präsidium eine Kampfwahl ab.

Das Komitee «Uto Plus» unterstützt

die Kandidatur von Katharina Dome-

nig für die Schulpflege und von Ro-

nald Stocker für das Präsidium. Letz-

terer fordert damit Roberto Rodrigu-

ez von der SP heraus, der das Amt

seit 2010 innehat. «Alle Parteien ha-

ben mir ihr Vertrauen ausgesprochen

und denken, dass ich die richtige

Person für dieses Amt bin», erklärt

Rodriguez gegenüber «Zürich 2».

Nach gut sieben Jahren wolle er Be-

gonnenes weiterführen. Rodriguez:

«Der Lebensraum Schule ist mir sehr

ans Herz gewachsen.»

Für Ronald Stocker ist klar, dass

er «Erster unter Gleichen» sei, «weil

ich es den Schulpflegern, Schulleitun-

gen, der Lehrer- sowie Schülerschaft

und den Eltern wert bin – in Leim-

bach, Manegg, Wollishofen, Enge,

Friesenberg, Wiedikon und Greencity

–, in Zukunft die richtigen Schritte für

die erfolgreiche Steigerung der Schul-

und Wohnqualität einzuleiten».

Doch wie erinnern sich die beiden

Kandidaten Rodriguez und Stocker

an ihre eigene Schulzeit? «Wer tut

das nicht?», fragt Roberto Rodriguez,

über «gute» Schule werde oft und viel

geredet. «Als ich den Kindergarten

besuchte, konnte ich noch kein

Deutsch. Später musste ich Armbrust

schiessen, während die Mädchen ko-

chen durften», erinnert sich der Prä-

sident des Schulkreises Uto. Dank

seinen drei schulpflichtigen Kindern

habe er Einblick in den Schulalltag

aus Elternsicht. Rodriguez: «Heute

gibt es Unterstützung für fremdspra-

chige Kinder, und auch Jungs dürfen

kochen. Die Schule von heute, ist

nicht mehr dieselbe wie damals, und

das ist gut so.»

Beide Kandidaten im Interview
Herausforderer Ronald Stocker ging

in Ocean Falls, British Columbia, in

den Kindergarten, die 1. Klasse be-

suchte er in Squamish – «zwei Dörfer

an Kanadas Pazifikküste», wie er er-

klärt. Danach ging er bis zur dritten

Sekundarklasse in Adliswil zur Schu-

le. «Diese neun Klassen wurden von

kompetenten Lehrpersonen geführt,

die meine Talente förderten», so Sto-

cker. «Die Schulleitung informierte

meine Eltern über meine Lausbuben-

streiche, die mein Vater veranlasste,

mir mehr Anstand beizubringen –

dies ist mit ein Grund meiner Kandi-

datur», fügt er an.

Im Interview (Seite 11) nehmen

die beiden Kandidierenden zu weite-

ren Fragen Stellung.

Interviews Seite 11

Zwei Kandidaten wollen
Schulpräsident werden
Im Schulkreis Uto kommt
es zu Kampfwahlen: Ronald
Stocker (parteilos) tritt
gegen den bisherigen Schul-
kreispräsidenten Roberto
Rodriguez von der SP an.

Pascal Wiederkehr

ANZEIGEN

Am 10. Juni stimmen die Stadtzürche-

rinnen und Stadtzürcher über die Ini-

tiative «Freier Sechseläutenplatz» und

den Gegenvorschlag des Gemeinde-

rats ab. Im Pro und Kontra kreuzen

zwei Redaktoren die Klingen. Sind lee-

re Plätze tot, oder verströmen sie itali-

enische Grandezza? Seite 9

Pro und Kontra: Kampf
um Sechseläutenplatz



A K T U E L L2 Stadt Zürich Nr. 21 24. Mai 2018

Das Gubrist-Tunnelportal auf der Seite
Affoltern ist von der Brücke Affoltern-
strasse aus gut zu sehen. Am 21. No-
vember 2017 wurde mit den Tunnelar-
beiten für die 3. Röhre begonnen. In-
zwischen wurden im bergmännischen
Vortrieb ungefähr 400 Meter geschafft.
Die Arbeiten sind aufwendig, wovon
sich Medien anlässlich einer Baustel-
lenführung überzeugen konnten. Die
riesige Teilschnittmaschine raspelt den
Fels mit dem grossen Fräskopf, der
mit Stahldornen bestückt ist, ab. Mit
vier Zyklen im Dreischichtbetrieb
wächst der Tunnel täglich um bis zu
sechs Meter. Man kenne die Zusam-
mensetzung des Fels sehr gut, wie Pro-
jektleiter Roland Hug den Medien er-
läutert. Er besteht aus Gesteinen der
oberen Süsswassermolasse mit wech-
selnder Schichtabfolge, also aus Sand-
steinen, Siltsteinen und Mergel. 400
Meter sind ungefähr 12 Prozent der
3250 Meter langen Strecke. Tiefer im
Berginnern wird dann mit Sprengvor-
trieb gearbeitet. Das Bundesamt für
Strassen (Astra) rechnet bis Herbst
2019 mit ungefähr 6000 Sprengungen.

Zwei bis drei Güterzüge pro Tag
Auf der Baustelle sind bis zu 120 Spe-
zialisten im Einsatz. Ungefähr 100 Ar-
beiter sind in den Wohn- und Schlaf-
containern direkt auf der Baustelle un-
tergebracht. Gearbeitet wird von Mon-
tag 6 bis Samstag 17 Uhr.

Das Ausbruchmaterial aus dem
Tunnel wird auf einem Förderband
direkt hinter der Maschine in einen

Lastwagen geladen, der zum Tunnel-
portal fährt. Danach sorgt eine För-
dereinrichtung dafür, dass das Mate-
rial zum Verladebahnhof transpor-
tiert und danach mit Baggern auf Gü-
terzüge geladen wird. Dafür wurde
extra ein Verladebahnhof mit An-
schluss an die SBB-Strecke von Affol-
tern nach Regensdorf erstellt. «Wir
haben den Zugtransport aus ökologi-
schen Gründen gewählt und sparen
damit etwa 160 000 Lastwagenfahr-
ten», so Hug. Das Material wird nach
Wildegg AG transportiert, um dort ei-
ne alte Deponie aufzufüllen. Täglich
fahren zwei bis drei Züge mit Aus-
bruchmaterial weg. Nach Abschluss
der Arbeiten wird der angeschlosse-
ne Bahnhof wieder rückgebaut.

Im Herbst 2019 wird der neue
Tunnel voraussichtlich ausgebrochen
sein. Die Eröffnung ist geplant für
Sommer 2022. Der Vollausbau auf
sieben Tunnelspuren geht 2025 in
Betrieb.

Ausbau Nordumfahrung
Die Nordumfahrung wird täglich von
ungefähr 120 000 Fahrzeugen befah-
ren. Fast täglich kommt es zu Staus
und häufig zu Unfällen. Die 1985 er-
öffnete Nordumfahrung wird deshalb
auf drei Spuren in jede Fahrtrichtung
ausgebaut. Die 3. Röhre Gubristtun-
nel ist das Herzstück des Ausbaus. In
ihr wird künftig der Verkehr auf der
Autobahn von St. Gallen in Richtung
Bern/Basel auf drei Fahrstreifen ge-
führt.

Die 3. Röhre kostet 565 Millionen
Franken. Das gesamte Projekt verur-
sacht Kosten von 1,55 Milliarden Fran-
ken. Den anderen Teil machen die Sa-
nierungskosten der 1. und 2. Röhre so-
wie übrige Ausbauarbeiten aus.

Baustellenbesichtigung
Am 26. Mai haben Interessierte Gele-
genheit, an fünf Standorten die Gu-
brist-Baustelle zu besichtigen: Info-
pavillon, Installationsplatz, Tunnel-
portal Affoltern, Tunnelbrust 3. Röh-
re Gubristtunnel und Verladebahn-
hof.

Riesige Maschine in der 3. Gubrist-Röhre
Bereits ungefähr 400 Meter
ist die Maschine, die den Fels
abraspelt, von der Affoltemer
Seite her in die zukünftige
3. Röhre im Gubristtunnel
vorgedrungen. Weiter drinnen
wird dann mit Sprengvortrieb
gearbeitet. Am 26. Mai
haben Interessierte Gelegen-
heit, die Baustelle zu
besichtigen.

Pia Meier

Samstag, 26. Mai, 10 bis 16 Uhr. Catering.
www.nordumfahrung.ch.

Das Tunnelportal für die 3. Gubrist-Röhre ist von der provisorischen Brücke Affolternstrasse aus gut zu sehen.

Die Teilschnittmaschine raspelt den Fels ab.Ausbruchmaterial wird in den Zug geladen. Fotos: pm.

Medien und Parteien beurteilten die
«grosse Rochade» im Stadtrat von ver-
gangener Woche als «mutig», «innova-
tiv», «ängstlich» und «arrogant» – ganz
nach Sichtweise und politischem Lager.
So oder so kommt auf die fünf neuen
Departementsvorsteher einiges an Ar-
beit – und an Pendenzen zu.

Andreas Hauri (GLP) hat die finanzi-
elle Sanierung der Stadtspitäler anzu-
packen: die Überführung in öffentlich-
rechtliche Anstalten oder gar eine Pri-
vatisierung, wie das Bürgerliche for-

dern. Als GLP-
Vertreter steht er
quasi zwischen
den Fronten
Links-Grün und
Bürgerlich. Zu-
dem redet er bei
der Umsetzung
von Tempo 30
mit, denn in sei-
nem Departement
ist der Lärmschutz angegliedert. Bei
den Alters- und Pflegezentren muss er
auf die geänderte Nachfrage reagieren,
sprich weniger Plätze in Alterszentren,
dafür mehr altersgerechte (und vor al-
lem günstige) Seniorenwohnungen
schaffen.

Karin Rykart übernimmt mit dem
Sicherheitsdepartement einen laut Poli-
zeikreisen durchaus funktionierenden

Laden. Die Ausschreitungen am 1. Mai
(«Nachdemos») sind Geschichte. Bei der
Stadtpolizei sind höchstens Themen wie
die Beschriftung von Ordnungskräften
bei Demos eine Pendenz sowie die ver-
stärkte Besetzung des Korps mit Polizis-
ten mit Stadtzürcher Wohnsitz und mit
Migrationshintergrund. Die Standort-
strategie von Schutz & Rettung mit drei
neuen Stützpunkten scheint eher unbe-

stritten. Richard Wolff ist neu zuständig
für den Tiefbau, Grün Stadt Zürich und
ERZ. Tiefbau, das bedeutet die Planung
und den Bau von Kap-Haltestellen, Ve-
lowegen, baulichen Massnahmen für
Tempo-30-Zonen und die Umsetzung
von Riesenprojekten wie die Sanierung
des Utoquais. Weil Wolff für die AL im
Stadtrat sitzt, wird er Angriffsfläche bie-
ten für FDP/SVP wie auch für SP/Grüne.

Geerbt hat Wolff die Aufarbeitung des
ERZ-Skandals, wo es um vertuschte
Ausgaben geht. Ein Knackpunkt ist die
mögliche Rettung der Rolf Bossard AG,
eine der Stadt gehörende Entsorgungs-
firma für Papier und Karton.

Michael Baumer übernimmt das
eher ruhige Amt der Industriellen Be-
triebe inklusive EWZ und VBZ, was ihm
laut eigenen Angaben aber zusagt.

«Verdauungsprobleme» hat Filippo
Leutenegger, wie er selber betont, da-
mit, dass er neu dem Schul- und Sport-
departement vorstehen muss. Er wollte
im Tiefbauamt bleiben. Bei den Schu-
len muss er für rund ein Viertel mehr
Schulraum bis 2024 sorgen, zudem
braucht die Tageschule viel mehr Infra-
struktur. So hat dieses Departement in
der öffentlichen Wahrnehmung mehr
Bedeutung als auch schon,

Die Agenden der neuen Departementsvorsteher
Die «grosse Rochade» im
Stadtrat bringt fünf von neun
Departementen neue Chefs –
mit nicht wenigen Pendenzen.

Lorenz Steinmann

Filippo Leuten-
egger: Schule
und Sport.

Richard Wolff:
Tiefbau und
Entsorgung.

Andreas Hauri:
Gesundheit und
Umwelt.

Michael Baumer:
Industrielle Be-
triebe.

Karin Rykart:
Sicherheit.

Fotos: L. Steinmann.

ANZEIGEN
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Der Schweizer geht so lange zur Ur-

ne, bis er drinbleibt (helvetische

Volksweisheit).

Immer wenn wieder so ein dickes
Couvert im Briefkasten liegt, liegt es
einem auch schon auf dem Magen.
Souverän und Souveränin sind ange-
halten, gefälligst die demokratischen
Rechte wahrzunehmen. Zu Risiken
und Nebenwirkungen empfiehlt es
sich, das den Stimmzetteln beiliegen-
de Beipackbüchlein zu lesen oder den
Empfehlungen einschlägiger Tages-
zeitungen zu folgen.

Das Stimmverhalten der souverä-
nen Staatsbürger und -bürgerinnen
ist dahingehend geprägt, dass meist
nur die Hälfte oder noch weniger ihr
Ja oder Nein zur Röhrenverlegung an
der Sowiesostrasse, zur Verlagerung
von Parkplätzen von A nach B und
der dadurch zwingend erforderlichen
Reduzierung der Spielplatzfläche zwi-
schen Kirchgemeinde- und Schul-
haus, kompensiert durch virtuelle
Kletterstangen und Gratisabgabe von
Ritalin, zur mehr oder weniger re-
präsentativen Mehrheit beitragen.

Bei Wahlen dasselbe Bild. Diese
unendlichen Listen mit Hunderten

von Namen, von denen der Souverän
und die Souveränin vielleicht den ei-
nen oder die andere kennt und gern
für sie oder ihn votieren würde. Die-
se Namen stehen jedoch irritieren-
derweise manchmal auf der falschen
Liste. Da kann man dann durchstrei-
chen und den Namen auf eine Liste
schreiben, die zu einer Partei gehört,
die einem als Wählendem nahe steht.
Dafür muss ein anderer Name gestri-
chen werden.

Wenn der Souverän oder die Sou-
veränin keinen Namen eines Men-
schen findet, den er schon immer
einmal gern ausradiert hätte, bleibt

ihm oder ihr nichts anderes übrig,
als einfach Namen zu streichen, die
er oder sie nicht kennt oder die un-
sympathisch sind. Es ist eine bekann-
te Tatsache, dass Nomen nicht immer
Omen ist, Beispiele: Es kann einer
Metzger heissen und trotzdem Vege-
tarier sein. Denken Sie nur an den
Blumen-Krieger! Oder einer, der
Steiff heisst, beharrt während des
Wahlkampfs hart auf seiner Linie
und kaum ist er gewählt, schlafft er
plötzlich ab.

Sie können natürlich denken, was
Sie wollen. Somit können Sie auch
denken, die machen ja doch, was sie
wollen, also die, die einmal gewählt
wurden und auch mal dasselbe dach-
ten, bevor sie gewählt wurden, und
jetzt gewählt sind und genau das ma-
chen, was sie gedacht haben, bevor
sie gewählt wurden, was ihre Vor-
gänger gemacht haben und was die
gemacht haben würden, die anstelle
von ihnen gewählt worden wären.
Somit könnten Sie sich auch die oben
beschriebenen Mühen ersparen und
in der gewonnenen Zeit genau das
tun, was Sie denken, was unsere
Volksvertreter machen, eben: Auch
machen was Sie wollen.

SUTERS SATIRE

Stimmverhalten

Hans Suter

Hans Suter ist Satiriker und wohnt in
Wollishofen. www.satiren.ch

Satiriker Hans Suter. Foto: MB.

Die Adliswiler Schulpflege hat Dani-
ela Lovaglio als neue Schulleiterin
der Schule Werd gewählt. Wie es in
einer Mitteilung heisst, werde sie ab
1. August die Schule Werd gemein-
sam mit Daniel Jud leiten.

«Daniela Lovaglio hat sich nach
ihrer Ausbildung als Primarlehrper-
son einen reichen Erfahrungsschatz
an verschiedenen Zürcher Schulen
angeeignet», schreibt die Stadt Ad-
liswil. Sie habe ihre Kompetenzen
durch den Besuch zahlreicher Wei-
terbildungen und die Schulleiter-
ausbildung an der Pädagogischen
Hochschule Zürich erweitert. Nach
acht Jahren als Schulleiterin in ei-
ner Zürcher Gemeinde wechselte
Lovaglio im 2010 zur Schule Werd
in Adliswil.

«Nebst ihrer beruflichen Karriere
als Pädagogin und Schulleiterin war
Daniela Lovaglio viele Jahre in ver-
schiedenen politischen Behörden ak-
tiv», heisst es in der Mitteilung der
Adliswiler Schulpflege weiter.

Mit ihrem Erfahrungsschatz und
einer guten Vernetzung innerhalb der
Schule Werd werde Lovaglio per 1.
August eine tragende Funktion als
neue Schulleiterin der Schule Werd
übernehmen können. (pd.)

Daniela Lovaglio wird
Leiterin Schule Werd

Jetzt geht es bei der Personenunter-
führung beim Bahnhof Wollishofen
vorwärts: Der Zürcher Stadtrat hat
kürzlich für die Instandsetzung der
Unterführung, die behindertenge-
rechte Gestaltung der Zugänge, für
Kanal- und Werkleitungsarbeiten
und weitere Arbeiten gebundene
Ausgaben von 4,67 Millionen Fran-
ken bewilligt. «Die Personenunter-
führung beim Bahnhof Wollishofen
ist in schlechtem Zustand und muss
dringend saniert werden», heisst es

in einer Mitteilung. Zudem entspre-
che sie nicht den heutigen Anforde-
rungen des hindernisfreien Bauens,
da sie nur Treppenaufgänge und kei-
ne Rampen hat. Das Amt für Städte-
bau untersuche das Projekt zudem
archäologisch, wie es in der Mittei-
lung weiter heisst.

Ein Teil der Unterführung liegt
auf Land der SBB. Der Baubeginn
werde gemäss Stadt mit dem SBB-
Projekt koordiniert und ist ab Som-
mer geplant. Die Arbeiten sollen bis
Sommer 2019 dauern.

«Peking Garden» folgt auf «Sasso»
Das Bauprojekt der Bundesbahnen ist
hingegen seit Längerem in vollem
Gang. Einerseits wird unter anderem
der Zugangsbereich beim Bahnhof-
platz neu gestaltet, andererseits ein
Treppenaufgang zum Mittelperron
durch eine Rampe ersetzt. «Die Ar-
beiten dauern voraussichtlich bis En-
de September», erklärt SBB-Sprecher
Oli Dischoe auf Anfrage. Die Kosten

betragen rund 7 Millionen Franken.
«Finanziell sind wir aktuell auf Kurs»,
so Dischoe. Es hätten sich während
der Bauarbeiten keine speziellen Pro-
bleme ergeben. «Anspruchsvoll war
und ist die Koordination vieler
Schnittstellen», sagt der Medienspre-
cher und zählt den städtischen Pro-
jektteil, die Buswendeschlaufe und
weitere Projekte wie Restaurant Sasso
und Kiosk Valora auf.

Für Mitte Juni ist laut SBB übri-
gens die Eröffnung des «Peking Gar-
den» im Bahnhofsgebäude Wollisho-
fen geplant. Die asiatische Restau-
rant-Kette folgt damit auf das ge-
schlossene Restaurant Sasso.

Und wie steht es eigentlich um die
Pläne der Wohnüberbauung beim
Bahnhof Wollishofen («Zürich 2» be-
richtete)? «Anfang 2018 wurde eine
Potenzialstudie zur Wohnüberbauung
beim Bahnhof abgeschlossen», gibt
Dischoe Auskunft. Der Start des Ar-
chitekturwettbewerbs sei nach aktuel-
lem Stand für Anfang 2019 geplant.

Unterführung wird hindernisfrei –
neues Restaurant kommt Mitte Juni
Der behindertengerechte
Ausbau der seeseitigen
Unterführung beim Bahnhof
Wollishofen soll im Sommer
starten. Die Stadt koordiniert
ihr Bauprojekt mit den
Arbeiten der SBB, welche
bis September dauern.

Pascal Wiederkehr

Mit Rollstuhl oder Kinderwagen gibt es hier kein Durchkommen: Der seeseitige Zugang zum Bahnhof Wollishofen
soll behindertengerecht gestaltet werden – beim Bahnhofsgebäude sind die Arbeiten bereits im Gang. Foto: pw.

AUF

EIN WORT

Das geplante Fussballstadion in Zü-
rich sorgt für negative Schlagzeilen.
Dass die SP Wortbruch betreibt,
kommt fast überall schlecht an. Ne-
ben diesem Heckenschützengefecht
zwischen der stärksten Partei Zü-
richs und dem Stadtrat geht verges-
sen, dass ein Ja an der Urne auch
sonst unsicher ist. Denn der Zu-

spruch steht und fällt mit der öffent-
lichen Wahrnehmung zur Fange-
walt. Und diese Wahrnehmung ist
momentan schlecht, sehr schlecht.
Fast kein Tag vergeht, ohne dass
nicht über Ausschreitungen, stehen-
gebliebene SBB-Züge oder Ein-
schüchterungsversuche von Fans
gegenüber Journalisten berichtet
wird. Der Chef eines Zürcher Sport-
vereins hat mir kürzlich erklärt, jede
dieser Meldungen koste an der Urne
100 Ja-Stimmen fürs Stadion. Rech-
ne! Bei dieser Entwicklung spielen
die CEOs der Fussballclubs FCZ und
GC eine wichtige Rolle. Leider aber
keine gute. Mir ist bestens in Erin-
nerung, wie Ancillo Canepa (FCZ)
und Stephan Anliker (GC) der Medi-
enkonferenz des Polizeivorstehers
Richard Wolff Ende 2017 mit faden-
scheinigen Argumenten fernblieben.
Sie liessen Wolff im Regen stehen,
als er betonte, man müsse das Pro-
blem gemeinsam angehen. Die
Club-Bosse signalisierten: «Mit der
Fangewalt ausserhalb des Stadions
haben wir nichts zu tun. Das ist Sa-
che der Behörden». Letzte Woche,
als vor den Medien die Rettung des
neuen Stadionprojekts anstand, sas-
sen die beiden artig neben den
Stadträten Odermatt und Leupi.
Neues Stadion? Mehr Zuschauer
und auch mehr Einnahmen? Kein
Wunder, liessen sich die beiden Prä-
sidenten nun blicken. Fragt sich nur,
ob die Öffentlichkeit den beiden die-
sen eigennützigen Opportunismus
abnimmt.

Lorenz Steinmann

Opportunistisch

IN KÜRZE

Im Jahr 2017 sind über 1,22 Mil-
lionen Menschen bei mindestens
einem der 17 Zürcher Gemein-
schaftszentren ein- und ausge-
gangen. Fast die Hälfte von ihnen
besuchte offene Treffpunkte wie
Cafeterias, Jugend-, Eltern- oder
Kindertreffs. Gut ein Drittel nutz-
te die diversen Bildungsangebote,
15 Prozent mieteten Räume für
private Zwecke, und 44 500 Men-
schen besuchten Werkstätten und
Ateliers.

Zürichsee-App
Die Kantone Glarus, Schwyz, St.
Gallen und Zürich haben gemein-
sam die App «Auf Kurs» für den
Zürichsee, den Linthkanal und
den Walensee entwickelt. Sie un-
terstützt Wassersportlerinnen
und Touristen bei ihren Aktivitä-
ten und informiert über die Re-
geln auf den Gewässern.

Stadtführungen
Zürich wächst, und damit verän-
dern und entwickeln sich auch
die Stadtquartiere. Um dies zu
veranschaulichen, führen Mitar-
beitende des Amts für Städtebau
von Mai bis Oktober durch die
verschiedenen Gebiete der Stadt
Zürich. Das Programm der Füh-
rungen finden Interessierte unter
www.stadt-zuerich.ch/fuehrun-
gen-stadtgebiete. Die Führungen
sind öffentlich und kostenlos.

Präsident verzichtet
Der ETH-Präsident Lino Guzzella
wird nach Abschluss seiner
Amtszeit am 31. Dezember 2018
nicht mehr kandidieren. Ab 2019
wird er wieder seine Professur
für Thermotronik am Departe-
ment Maschinenbau und Verfah-
renstechnik der ETH aufnehmen.
Die Wahl eines neuen Präsiden-
ten oder einer neuen Präsidentin
erfolgt durch den Bundesrat auf
Antrag des ETH-Rats.

Stapo-Vereidigung
5 Aspirantinnen und 25 Aspiran-
ten haben das erste Jahr der Zür-
cher Polizeischule ZHPS abge-
schlossen und die eidgenössische
Berufsprüfung Polizistin/Polizist
erfolgreich absolviert. Nach der
Vereidigung werden sie während
dreier Monate weitere theoreti-
sche Ausbildungsblöcke und ein
dreimonatiges Kriminalpolizei-
praktikum absolvieren. Abge-
schlossen wird die Polizeiausbil-
dung mit einem sechsmonatigen
Einsatz in der Ausbildungswache
Seilergraben.

Formel-E-Rennen
Das Sicherheitsdepartement der
Stadt Zürich hat die Detailbewilli-
gung zur Durchführung des Juli-
us Bär Zürich E-Prix 2018 erteilt.
Im gleichen Zug hat auch der
Kanton Zürich die Bewilligung er-
teilt. Damit steht dem Formel-E-
Rennen vom 10. Juni in Zürich
auch auf Verwaltungsebene
nichts mehr im Weg. Die Detail-
bewilligung der Stadt Zürich
knüpft an den positiven Stadt-
ratsentscheid vom 5. Oktober
2017 an.

Zürcher GZ
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Brockito ist ein über 1000 Quadratmeter
grosses Brockenhaus mit zwei Stockwerken
in Oerlikon. Das vielfältige Angebot umfasst
Möbel für drinnen und draussen, Haushalts-
waren, Elektrogeräte, Lampen, Bilder und
Bilderrahmen, Bücher, LPs, CDs, DVDs,
Sportgeräte, Spielsachen, Kleider, Schuhe, Ta-
schen, Schmuck und Accessoires. Zum Bro-
ckito-Sortiment gehören auch günstige Neu-

waren wie Kissen, Duvets, Bettwäsche und
Matratzen.

In der eigenen Werkstatt werden alte Mö-
bel wie Kommoden und Stühle aufgewertet
im Shabby-Chic-Stil. Das Brockito verkauft
zudem aussergewöhnliche Geschenkartikel
und Accessoires aus den Werkstätten der
AOZ. Dazu gehören kreative Karten, Papier-
schmuck, Schlüsselanhänger, Lichttüten und
vieles mehr aus handgeschöpftem Papier und
Textilien.

Auf Wunsch liefert das Brockito die Einkäu-
fe nach Hause und unterstützt die Kunden beim
Montieren. Während der Öffnungszeiten kön-
nen Interessierte im Brockito auch gut erhalte-
ne Artikel vorbeibringen. (pd./pm.)

Grosse Aktionswoche im Brockito

Brockito, ein Arbeitsintegrations-
programm der AOZ, führt in
Oerlikon ein helles und grosses
Brockenhaus. Während der Aktions-
woche vom 28. Mai bis 2. Juni
erhalten Kundinnen und Kunden
30 Prozent Rabatt auf alle Second-
hand-Artikel und auf die Lieferung
nach Hause.

Während der Aktionswoche erhalten Kunden 30 Prozent Rabatt auf Secondhand-Artikel. Foto: zvg.

Brockito, Robert-Maillart-Strasse 12, 8050 Oerlikon,
Telefon 044 415 64 40, www.aoz-brockito.ch, brocki-
to@aoz.ch. www.facebook/aoz-brockito. Öffnungszei-
ten Räumungen und Umzüge: Mo–Fr 8–12 Uhr und
13–17 Uhr, Brockenhaus: Mo–Fr 9–18 Uhr, Sa 9–16
Uhr.

Publireportage

Wir alle kennen die kleinen Schilder,
auf welchen wir in öffentlichen Gärten
diskret die Pflanzennamen nachlesen
können. Zum Beispiel, wenn wir uns
wieder mal nicht sicher sind, ob wir
vor einer stolzen Bluteiche stehen oder
vor einer hundsnormalen Eibe. Indes-
sen müssen diese schmucklosen Metall-
dinger nicht zwingend der botanischen
Belehrung dienen, in ihnen steckt auch
poetische Inspiration. Der Beweis: Zwei
Klassen vom Primarschulhaus Schan-
zengraben haben diesen Frühling im
benachbarten alten botanischen Garten
weder Blätter noch Blüten gesammelt
(was ja sowieso verboten wäre), son-
dern nichts als – kuriose Namen!

Überquellende Botanisiertrommel
Wer findet den lustigsten Busch? Wer
das schrägste Gemüse? Das war die
Aufgabe, welche zwei Schriftsteller,
nämlich Daniel Mezger und Andreas
Sauter, den Kindern mit auf die Pirsch
gaben. Und siehe, schon bald darauf
standen die Nachwuchs-Forscher(in-
nen) wieder da mit einer von seltenen
Wörtern überquellenden Botanisier-
trommel: «Ich habe Biberlilie!» «Ich
Krähenfuss!» «Ha, das ist alles nichts
gegen meinen Gartendrachen!!»

Andere Funde warfen akute Fragen
auf: «Hätt Geissraute öppis mit Geisse z
tue?» «Hätt die grüen Nieswurz öppe
en Schnupfen?» Und überhaupt: War-
um eigentlich heissen so viele Pflanzen
«gemein»? Welche fiesen Tricks haben
sie drauf? Wer sind ihre Opfer? Und: Ist
die Tulpe eigentlich eine im Wasser er-
trunkene Rose?

Rote Ohren der Schriftsteller
Ob solch heissem Wissensdurst beka-
men die Herren Schriftsteller womög-
lich rote Ohren. Aber eben: Es ging hier
ja nicht um botanische Fortbildung,
sondern um das poetische Potenzial
unserer Pflanzenwelt. So verwandelten
die beiden Sprach-Profis die Stadtkin-
der in Naturpoeten mit der Anweisung:
«Dichte einen Blüemlimonolog!» Oder:

«Beschreibe den Alltag einer Eselsgur-
ke! Und die Garderobe einer Jupiter-
lichtnelke!» Oder gar: «Schildere das
tragische Leben eines Sommerbluts-
tröpfchens!» Prompt blühte die Fanta-
sie der Primarschüler auf wie ein Ro-
senbusch im Sommer …

Lanciert wurde das Schreibprojekt
vom Jungen Literaturlabor JULL, wel-
ches seit 2015 in den Bärengass-Häus-
ern beheimatet ist, also direkt neben
dem Schanzengraben-Schulhaus. Diese
erste Zusammenarbeit der beiden Insti-
tute steht ausserdem im Kontext von
«Abenteuer Stadtnatur». Dieses mittler-
weile etablierte Festival beweist Jahr
für Jahr im Mai, wie reich die Biodiver-
sität selbst in einer Grossstadt sein
kann – und wie grün die Daumen, wie
kreativ die Köpfe von deren Bewohner.

Und so wird nun die abschliessende
Werkstattlesung der beiden Schulklas-
sen aus dem Stadtzentrum stolz als Teil
von «Abenteuer Stadtnatur» präsen-
tiert, und zwar unter dem Titel: «Lö-
wenmaul und Augentrost packen aus».

Wer am Freitag, 25. Mai (18 bis
18.45 Uhr), im JULL (Bärengasse 20)
nicht dabei sein kann, bekommt zum
Trost hier eine kleine Auswahl der blu-
migsten Textpassagen serviert:

«Das unlustige Kraut»
«Als Köl ist es nicht lustig, glaubt mir.
Kein Mensch interessiert sich für mich.
Ich bin das langweiligste Kraut im Gar-
ten. Ich weiss nicht, wie ich den Winter
überlebe. Ich stinke, verschimmle, ver-
modere … Ich wünschte, in die Ferien
zu gehen. Zu verreisen. Einfach nur
ganz weit weg. Wo Sommer ist. Wo
Sonne scheint. Ich zum Leben erwache
... Nach Paris. In die Stadt der Liebe.
Vielleicht träfe ich dort eine Kölin. Ich
wünschte, nicht so allein zu sein.
Wünschte, dass aus meinen Tränen,
die auf die Erde kullern, lauter kleine
Köle werden …»

«Achtung, Kuhmist!»
«Mein Feind ist der Mensch. Die treten
auf mich drauf und werfen Müll über
mich. Mein Feind ist auch der Gärtner.
Die schütten Dünger über mich, damit
ich schneller wachse. Das stinkt. Meine
Blätter stinken nach Kuhmist.»

«Das Karottenhuhn»
«Ich heisse Karottenhuhn. Ich heisse
so, weil ich zu 50 Prozent aus Karotte
bestehe. Ich werde von anderen Hüh-
nern ausgelacht. Einmal war ich im Zoo
und bin ins Hasengehege gefallen. Fast

wurde ich zu einem Mittagessen. Eines
Tages ging ich zu Burgerking, und der
Koch hat mich fast zu Chicken mit Ka-
rotten verarbeitet. Nicht so lustig. Ich
wünschte, ich wäre ein Pommeshuhn.
Ich hätte gerne einen Freund.»

«So frei wie Salbei»
«Als Salbei fühlst du dich frei. Der
Wind bläst dir durch den Körper. Es ist
warm und ruhig. Ich höre Vögel und
Leute, die herumspazieren. (Pause)
Wenn man über mich drüber fährt mit
der Hand auf der Rückseite meiner
Blätter, ist es wie eine Massage. Macht
man es vorne, pikse ich. (Pause) Im
Frühling fühle ich mich jung. Im Som-
mer halbjung. Im Herbst erwachsen.
Und im Winter alt.»

Von Hundskürbissen und Karottenhühnern
Beim Festival «Abenteuer
Stadtnatur» von morgen
Freitag bis Sonntag kann
man beispielsweise erfah-
ren, wie aus strenger
Botanik ki-hi-hi-chernde
Poesie wird.

Richard Reich

«Als Salbei fühlst du dich frei»: Zwei Schulklassen präsentieren bei
«Abenteuer Stadtnatur» ihre originellen Gedanken zur Botanik. Foto: zvg.

Über 50 natur-
nahe Anlässe
bietet «Aben-
teuer Stadtna-
tur» von mor-
gen Freitag bis
zum Sonntag.
Parallel dazu
findet am Frei-
tag im Kultur-
park Zürich von
18 bis 20 Uhr das 12. Grünforum
statt. Das hochaktuelle Thema:
«Die Stadt als Hotspot des Klima-
wandels». Der Eintritt ist frei.
Pfingstweidstrasse 16. Alle weite-
ren Veranstaltungen unter www.
abenteuer-stadtnatur.ch.

Ein Strauss an

Veranstaltungen

ANZEIGEN
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Nachdem das Modell «KunstKlang-
Kirche» bald ausgeklungen ist – der
Vertrag läuft Ende 2018 aus –, wäre
ein Neudenken über die Nutzung der
Kirche auf der Egg in Wollishofen
und ihres Aussenraums fällig. Auf
Initiative des reformierten Kirchen-
vereins, der Kirchgemeinde, des Ver-
eins Kunstklangkirche und von Beat
Locher, Mitglied der reformierten
Kirche Wollishofen, ist auf dem Vor-
platz der Kirche eine Begegnungs-
stätte für Gross und Klein ins Leben
gerufen worden.

Die Eröffnung des Cafés fand
Freitag vor einer Woche ab 15 Uhr
statt. Vielleicht war der Tag – Freitag-
nachmittag ist bekanntlich Schulbe-
trieb und kurz vor dem Pfingstwo-
chenende – dafür etwas unglücklich
gewählt. Die Gäste kamen anfangs
ziemlich spärlich, was sich dann aber
nach Schulschluss änderte.

Freiwillige helfen mit
Die Kirche auf dem Moränenhügel ist
weitherum sichtbar, und umgekehrt
hat man vom kleinen Park aus rund-
herum eine spektakuläre Sicht auf
die Stadt. Wo sonst gibt es in Zürich
wohl einen schöneren Platz, umge-
ben von viel Grün, weit entfernt vom
Strassenlärm, um sich zu erholen,
vielleicht Boule zu spielen, sich mit
Freunden und Familien mit Kindern
zu treffen, ein Brettspiel zu spielen,
oder einfach nur um zu sein? Oder
auf Neudeutsch: zu chillen? Mit die-
sem Quartiertreff soll der Gemein-
schaft eine Möglichkeit geboten wer-
den, sich auszutauschen über Gott
und die Welt. Natürlich gehört dazu
ein kleines Gastroangebot: Kaffee,
Tee, Mineralwasser, Süssmost, Sirup,
Früchte, Biberli, Guetzli, Popcorn
und Kuchen. Alles zum Selbstkosten-
preis, Sirup sogar gratis. Die Finan-
zierung des nicht über Einnahmen
gedeckten Betriebsdefizit übernimmt
der Kirchenverein. Die beteiligten
Partnerorganisationen werden von
Freiwilligen unterstützt.

Der Betrieb und der Einsatz der
Freiwilligen werden durch den Kir-
chenverein koordiniert. Bei der Ge-

tränkebereitstellung bietet die Kirch-
gemeinde Unterstützung. Für die Be-
reitstellung von Räumen und Mobili-
ar ist ebenso die Kirchgemeinde ver-
antwortlich. Der eigentliche Betrieb
liegt in den Händen von Freiwilligen,
wobei deren Suche und Koordination
dem Kirchenverein obliegen. Es wer-
den noch weitere Freiwillige aus dem
Quartier oder ausserhalb gesucht; ko-
ordiniert wird der jeweilige Einsatz
an den Betriebsnachmittagen durch
Hansjürg Büchi, Vorstandsmitglied
Quartierverein Wollishofen. Ausser
während der Schulferien ist das «Kafi
fürs Quartier» bis 30. Oktober jeweils
mittwochs von 13.30 bis 17.30 Uhr
geöffnet. Bei grosser Teilnahme ist
sogar ein weiterer Treff am Freitag
vorgesehen.

Wie die Zukunft der Kirche auf
der Egg nach der Fusion der 32 re-
formierten Zürcher Kirchgemeinden
nächstes Jahr aussehen wird, steht
noch in den Sternen. Beat Locher,
der den Spielbetrieb für Kinder beim
Treff übernommen hat, wünschte

sich, dass eine Interessengemein-
schaft im Quartier gegründet würde,
die mit Versuchsbetrieben in der Kir-
che anfangen sollte. Sein weiterer
Wunsch wäre, dass nochmals ein
Wettbewerb zur Nutzung ausge-
schrieben würde.

Konzept wird im Oktober evaluiert
Bruno Hohl, Präsident der Kirchen-
pflege, bestätigte, dass die Kunst-
klangkirche keine Zukunft in der Kir-
che auf der Egg habe, es sei halt ein
Wunschtraum gewesen. Ende Okto-
ber werde das Konzept des Treffs
evaluiert. Doch alles weitere unterlie-
ge dann dem Stadtverband der refor-
mierten Kirchgemeinden Zürich.
Beim damaligen Wettbewerb der Kir-
chenpflege seien die Vorlagen zur
Nutzung wie Infrastrukturänderun-
gen, Baubewilligungen und Denkmal-
pflege zu wenig klar formuliert wor-
den. Es brauchte damals sogar einen
Stadtratsbeschluss, dass die Kirchen-
bänke entfernt werden durften. Er
schlug vor: «Man könnte den Innen-

raum multifunktional für Tagungen,
Kongresse und Konzerte und vieles
mehr nutzen.» Hansjürg Büchi freute
sich über die neue Nutzung des Aus-
senraums und ist überzeugt, dass das
Angebot positiv aufgenommen wer-
de. Da das Café auf dem Podest vor
der Kirche auf der Egg, also auf Pri-
vatgrund liege und ein Non-Profit-Be-
trieb sei, brauche es keine Gastrobe-
willigung. Er hofft, dass die Idee der
Nutzung des Aussenraums auch wei-
terhin Bestand haben wird.

Es wird mit Sicherheit in Zukunft
noch viel über die Reformierte Kirche
auf der Egg zu berichten geben. In-
zwischen können die Quartierbewoh-
nerinnen und -bewohner den wun-
derschönen Platz beim gemütlichen
Beisammensein geniessen (bei
schlechtem Wetter im Innern im Un-
terrichtsraum für Konfirmanden) und
die Kinder gefahrlos herumtollen.

Kirche wird zum Quartiertreff
In Wollishofen wurde ein
neuer Quartiertreff eröffnet:
Die Kirche auf der Egg –
oder Kunstklangkirche –
will eine Begegnungsstätte
für Gross und Klein sein.
Die Zukunft der Kirche nach
der Fusion der reformierten
Kirchgemeinden ist
allerdings noch offen.

Jeannette Gerber

Freiwillige Helferinnen und Helfer für den
Kaffeebetrieb gesucht: Koordinator: Hans-
jürg Büchi 079 631 05 40, hj.buechi@
huch.ch

Die Eröffnung des neuen Wollishofer Quartiertreffs fand Freitag vor einer Woche statt. Fotos: Jeannette Gerber

Hansjürg Büchi ist im Vorstand
des Quartiervereins Wollishofen.

Bruno Hohl, Präsident der refor-
mierten Kirchenpflege Wollishofen.

Beat Locher hat den Spielbetrieb
für die Kinder übernommen.

Harte Gitarrenriffs und pulsierende
Schlagzeugbeats werden am Sonntag,
27. Mai, über die Engemer Kirchge-
meindehauswiese hallen. Das Festi-
val «Rock the Church» mit ab 12 Uhr
im Stundentakt auftretenden Bands
ist angesagt. Den Auftakt macht der
knapp 20-köpfige Jugendchor der
Kirche Enge, begleitet von Johann
Bernard an den Drums und dem Or-
ganisten der Kirche Enge sowie Initi-
ator des Festivals Ulrich Meldau, der
für einmal nicht die Orgel schlagen,
sondern dem Keyboard groovige
Sounds entlocken wird. Die Leiterin
des Engemer Jugendchors, Barbara
Meldau, tritt im Anschluss um 13 Uhr
auch gleich noch mit ihrer «Fresh
Up!»-Band auf, mit der sie sonst die
Kirche Meilen bespielt.

Um 14 Uhr ist eine besonders
spannende Formation zu hören: Me-
lodic-Punk bezeichnet «Give Me A
Reason» ihren Stil. Mit stilechten Ei-
genkompositionen und einer Hand-
voll Covers nehmen uns die vier Zür-
cher Jungs, die ihr Probelokal im Kir-
chenzentrum Leimbach haben, mit
auf einen Road Trip live on stage. Ein
rockiger Melodic-Punk, der geradezu
nach einem tanzenden Publikum
schreit. Und dann gibt es da noch
diese Stimmen mittendrin, die die
Träumer mit Inspiration versorgen.

Für die Konfirmation 2017 in der
Kirche Enge formierte sich spontan
eine Jugendband aus Konfirmandin-
nen und Konfirmanden. Sie wollten
auch nach der Konfirmation weiter
zusammen Musik machen, fanden
mal eben noch ein paar junge Musi-
ker im Quartier und haben sich in
Kürze «selbstständig gemacht». Da
ein paar Bandmitglieder Fans aus
der FCZ-Südkurve sind und den Cup-
final in Bern nicht verpassen können,
tritt die Band um 15 Uhr in reduzier-
ter Besetzung auf, wird aber trotz-
dem durch den melodiösen Gesang
der beiden Sängerinnen zu überzeu-
gen wissen.

Tag beginnt mit Gottesdienst
Nach der Spirit-Band aus Höngg mit
Pfarrer Martin Günthard, welche ver-
schiedene Anlässe der dortigen refor-
mierten Kirche regelmässig mit guter
Musik versorgt, sind zum Abschluss
die Engemer «Ängi Voices» zu hören.
Die Gruppe war im Januar im Ton-
studio und hat einige Songs einge-
spielt, wovon einer mit Erfolg auf
Youtube veröffentlicht wurde. Ein
zweiter folgt in Kürze.

Der musikalische Tag beginnt be-
reits am Morgen im Gottesdienst um
10.30 Uhr in der Kirche Enge, wo
der kantonale Jugendchor «Junge
Stimmen Zürich» auftritt. Dieser
macht auch den Abschluss mit einem
Konzert um 18 Uhr, ebenfalls in der
Kirche Enge. (e.)

Vor der Engemer Kirche
wird sonntags gerockt

«Give Me A Reason» spielt am
27. Mai in der Enge. Foto: zvg.

Sonntag, 27. Mai, 12 bis 17 Uhr: Festival
«Rock the Church». Garten Kirchgemein-
dehaus Enge, Bederstrasse 25. Bei
schlechtem Wetter im grossen Saal.

Von Freitag, 25. Mai, ab 22 Uhr, bis
Montag, 28. Mai, um 5 Uhr werden
einzelne Strassenabschnitte in der
Enge für den Verkehr gesperrt. An
folgenden Strassen finden laut Mittei-
lung der Dienstabteilung Verkehr Be-
lagsarbeiten statt: Dreikönigstrasse,
Abschnitt Stocker- bis Genferstrasse,
Genferstrasse, Abschnitt Dreikönig-

bis Gotthardstrasse und Gotthard-
strasse, Abschnitt Alfred-Escher-
Strasse bis Genferstrasse sowie Kreu-
zung Stocker-/Dreikönigstrasse.

Die Umleitungen erfolgen in Rich-
tung Kreis 4 über den General-Gui-
san-Quai, Stockerstrasse, Gotthard-
strasse, Claridenstrasse und Blei-
cherweg. Nach der Dreikönigstrasse
erfolgen sie über Bürkliplatz, Tal-
strasse, Bleicherweg, Beethoven-
strasse und Dreikönigstrasse. Wer
zum Bellevue möchte, wird ab Beder-
und Seestrasse über die General-Wil-
le-Strasse zum General-Guisan-Quai
umgeleitet. In Richtung City verläuft
die temporäre Verkehrsführung ab
Seestrasse über Ulmbergtunnel, Sihl-
hölzlibrücke, Stauffacherquai. (zh2.)

Belagsarbeiten: In der Enge
werden Strassen gesperrt
Am kommenden Wochenende
kommt es in der Enge zu
Verkehrsbehinderungen:
An der Dreikönigstrasse,
Gotthardstrasse sowie
Alfred-Escher-Strasse finden
Belagsarbeiten statt.
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Die Schriftstellerin Liz Lenzlinger hat-
te mit ihrem Buch «Paris» einen in 17
Sprachen übersetzten Bestseller ge-
landet. Die Geschichte hinter dem Ro-
man hat sie tatsächlich erlebt – eine
ekstatische, inzwischen aber längst
vergangene Liebe in Paris. Seit ihrem
Erfolg schreibt sie zwar noch Kurzge-
schichten und Kolumnen, aber für ein
weiteres Buch fehlt ihr die zündende
Idee, und so befürchtet sie, dass sie
als literarisches One-Hit-Wonder in
die Geschichte eingehen wird. Mit der
Zeit weitet sich ihre Krise zu einer ve-
ritablen Schreibblockade aus. In ihrer
Verzweiflung erreicht sie die Mail ei-

nes Singleportals, in das sie von ihrer
Freundin eingeschrieben wurde. Man
habe, steht da, ihren Traummann ge-
funden. Er stimme zu 99-Prozent mit
ihrem Profil überein, was – sie könne
jubeln! – einem Lotto-Sechser gleich-

komme. Liz interessiert aber nur ei-
nes: Kann dieser Mister 99-Prozent
endlich den ersehnten Schreibrausch
auslösen? Das wird sich schnell zei-
gen, denn die Sterne stehen auch
sonst wieder besser – Liz erhält von
einem Hotel in Arosa ein Literatursti-
pendium. Kaum in der Bergwelt ange-
kommen, überschlagen sich die Ereig-
nisse. Eine Jass-Wandergruppe rund
um Monika Fasnacht sorgt für ordent-
lich viel Trubel. Das Zimmermädchen
Maria verliert beinahe den Job. Ein
entführtes Eichhörnchen löst die
«Operation Dämon» aus. Und ein
Drohnen-Besitzer lässt sich auf ein
Bärenabenteuer ein. Und dann taucht
auch noch ein Mann auf, den Liz hier
nie erwartet hätte.

Vorher Seilbähnlerin
Blanca Imboden, geb. 1962, war unter
anderem Sekretärin, Sängerin und
Seilbähnlerin, bevor sie ihren Traum-

beruf Schriftstellerin lebte. Für Wör-
terseh schrieb sie mittlerweile zahlrei-
che Bestseller – der erfolgreichste:
«Wandern ist doof». Blanca Imboden
lebt in Ibach SZ. (pd.)

«Arosa» – Trubel in der Bergwelt
Die schreiblustige Schwyzer
Bestseller-Autorin Blanca
Imboden hat einen neuen
Roman veröffentlicht.
«Arosa» heisst er.

Blanca Imboden, Arosa. Wörterseh Verlag,
2018, 224 Seiten. ISBN: 978-3-03763-096-9

Autorin Blanca Imboden. Foto: zvg.

Lokalinfo verlost
3 Exemplare von
«Arosa». Einfach
bis spätestens 28.
Mai ein E-Mail
mit Betreffzeile
«Arosa» und voll-
ständiger Adresse
senden an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Arosa»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Am 25. Mai findet der Tag der Nach-
barn statt. Unter dem Motto «Neben-
einander leben – miteinander feiern»
werden Nachbarn motiviert, aufein-
ander zuzugehen, zusammen ein ge-
mütliches Fest zu organisieren und
auf angenehme Nachbarschaft anzu-
stossen. Denn gute Nachbarschaft
steigert die Wohnqualität.

Unkompliziertes Fest
Der Tag der Nachbarn wird seit 1999
in Europa jedes Jahr gefeiert. Ziel ist
es, gemeinsam ein unkompliziertes
Fest im Quartier oder in der Gemein-
de zu organisieren. Dies, indem die
Türen geöffnet und Nachbarn im ei-
genen Zuhause oder Garten willkom-
men geheissen werden. Schliesslich
lässt es sich kaum gemütlicher aus-
tauschen als bei einer köstlichen Gril-
lade, einem erfrischenden Apéro
oder bei Kaffee und Kuchen. Dabei
können gemeinsame Interessen er-
kannt, neue oder engere Kontakte ge-
knüpft und vielleicht gegenseitige Hil-
feleistungen angeboten werden.

Nachbarschaftshilfen
Die Trägerschaft des Tags der Nach-
barn haben neben den Wohnbauge-
nossenschaften Regionalverband Zü-
rich die Nachbarschaftshilfen in der
Stadt Zürich inne. Diese arbeiten in
ihren Quartieren weitgehend auto-
nom. Sie vermitteln meist kostenlose
Dienstleistungen wie zum Beispiel
Babysitting, Einkaufen, Tiere füttern,
Krankenbesuche. Solche Dienste
werden von Freiwilligen ausgeführt
und durch eine Vermittlerin im jewei-
ligen Quartier koordiniert. Die Nach-
barschaftshilfen werden durch den
Förderverein Nachbarschaftshilfe Zü-
rich FNBH vertreten.

Aber auch andere Institutionen
wie Kirchen sind am Tag der Nach-
barn aktiv. (pd./pm.)

Tag der Nachbarn:
Nebeneinander leben –
miteinander feiern

Für Ideen zum Ablauf oder zur Gestaltung
des Tags der Nachbarn sowie weitere In-
fos: www.tagdernachbarn.ch.

Das passt perfekt. Der Plättli-
Zoo in Frauenfeld feiert am Wo-
chenende vom 1 bis. 3. Juni
sein 60-jähriges Bestehen. Dazu
gibt es Puma-Nachwuchs zu be-

staunen. Denn am 7. Mai, also
vor wenigen Wochen, hat Puma
Joya zwei gesunde Welpen zur
Welt gebracht. Als geübte Mut-
ter hegt und pflegt Joya ihren
Nachwuchs vorbildlich. Die bei-
den Weibchen wurden von Joya
im Aussengehge in der Schlaf-
boxe geboren und können nun
beobachtet werden. Auch ande-
re Tiere wie Löwen, Lamas und

Kamele lassen sich besichtigen.
Zudem wurde ein neuer Spiel-
platz für Kinder errichtet. Der
Plättli-Zoo ist jeden Tag von 9
bis 18 Uhr geöffnet. (ls.)

Puma-Babys im Plättli-Zoo
Der Plättli-Zoo in Frau-
enfeld begeht das 60-
jährige Bestehen mit
Puma-Nachwuchs.

Im Plättli-Zoo kann man auch Pumas bestaunen. Nach 2015 gab es vor wenigen Wochen
schon wieder Nachwuchs im beliebten Tierpark in Frauenfeld. Foto: zvg.

Eintritt: Erwachsene Fr. 14.–; Kin-
der 4 bis 15 Jahre Fr. 7.–; Plättli
Zoo AG, Hertenstrasse 41, 8500
Frauenfeld.
www.plaettli-zoo.ch

Er war ein aussergewöhnlicher Freund
und herausragender Fürsprech für so-
zial desintegrierte Menschen: Pfarrer
Ernst Sieber. In der Nacht auf Pfingst-
sonntag ist der 91-Jährige im Kreis
seiner Familie verstorben. Die Schweiz
und Zürich verlieren mit ihm den ge-
genwärtig wohl populärsten Pfarrer
und Diakon.

Die Verdienste Pfarrer Siebers ge-
hen weit über die Armenfürsorge hin-
aus. «Sein selbstloser Einsatz für Men-
schen am Rand der Gesellschaft hat
das Verständnis breiter Gesellschafts-

schichten für die Botschaft christlicher
Nächstenliebe erneuert», betont Chris-
toph Zingg, Gesamtleiter der Sozial-
werke Pfarrer Sieber (SWS). Mit
Siebers Familie trauern seine Freunde
von der Gasse sowie Mitarbeiter seiner
Stiftung. Diese hat der umtriebige Pfar-
rer angesichts des Elends der offenen
Drogenszene Zürichs 1988 gegründet.

Stiftung betreut 5000 Menschen
Pfarrer Sieber war stets einer, der
menschliche Not früh erkannte. Auch
dort, wo sie nicht augenfällig ist und
von der Öffentlichkeit kaum wahrge-
nommen wird.

Während mehr als 60 Jahren setz-
te er sich ein für die Schwächsten und
gab ihnen eine Stimme. Dabei wurde
er stets von Menschen unterstützt, die
die Not ebenfalls wahrnahmen und in
ihm jenen Mann fanden, der als be-
herzter Initiator und unerschrockener
Kämpfer vorausging. Im Lauf seines

Lebens schuf Ernst Sieber zahlreiche
Einrichtungen für Menschen in Not.
1988 gründete er die Stiftung Sozial-
werke Pfarrer Ernst Sieber, unter de-
ren Dach ein Teil dieser Einrichtungen
zusammengefasst wurde. Die Stiftung
mit ihren 180 Mitarbeitenden und
derzeit 16 Einrichtungen und Angebo-
ten betreut seither im Sinn ihres
Gründers jährlich bis zu 5000 sozial
desintegrierte Menschen. «Diese Ar-
beit werden wir im Sinn und Geist
Ernst Siebers weiterführen», sagt Ge-
samtleiter Zingg und fügt an: «Mit
grossem Herzen und professionellem
Arbeiten.»

Die Beerdigung wird im engsten
Familienkreis stattfinden. Wie die Stif-
tung informiert, ist eine Erinnerungs-
feier geplant, damit auch die Öffent-
lichkeit von Pfarrer Sieber Abschied
nehmen kann. Zeitpunkt und Ort ste-
hen noch nicht fest, werden aber
rechtzeitig bekannt gegeben. (pd./aj.)

Ein grosser Menschenfreund ist gegangen
In der Nacht auf Pfingst-
montag ist Pfarrer Ernst
Sieber 91-jährig verstorben.
Seine Schaffenskraft und
sein Einsatz für Obdachlose
waren in der Schweiz
einzigartig.

Pfarrer Ernst Sieber. Foto: zvg.

Sinus CX 280 Twin Reflex HiFi Load Speaker
Denmark, Selbstabholer. 079 853 45 59

Musik/Unterhaltung

Wir sind die marktführende Confiserie der Zentralschweiz und 
ein fortschrittliches und innovatives Familienunternehmen 
mit einer über 120-jährigen Tradition sowie einem seither 
ausgeprägten Sinn für Qualität.

Zur Neueröffnung unseres Fachgeschäftes in Zürich an der 
Bahnhofstrasse 89 suchen wir zur Verstärkung gepflegtes, 
dynamisches und teamfähiges 

Verkaufspersonal
und

Frontpersonal für die Produktion im Verkauf 
zu 60%–100% 

welches gerne internationale Kundschaft bedient und die 
Abwechslung liebt, nebst Schokoladenspezialitäten auch 
Sitzplätze im Café zu bewirtschaften.

Sie sind flexibel und können sich vorstellen, in einem lebhaf-
ten Schichtbetrieb, welcher 7 Tage die Woche geöffnet hat, 
zu arbeiten. 

Suchen Sie eine neue Herausforderung und wollen uns bei 
unserer Projektausführung in Zürich unterstützen?
Dann erwarten wir gerne Ihre schriftliche oder Ihre Online-
Bewerbung, welche Sie in wenigen Schritten auf unserer 
Website hochladen können.

Confiseur Bachmann AG
Jacqueline Di Marco
Werkhofstrasse 20
6002 Luzern
 

www.confiserie.ch/jobs

STELLEN

ANZEIGEN

www.lokalinfo.ch



Mit viel Witz, Charme und Swissness
entführt das junge Ensemble von
«Mutz» (Musik & Theater Zürich) das
Publikum in die 30er-Jahre.

Ein umschwärmter Filmregisseur
aus Berlin will in den Schweizer Ber-
gen einen Musikfilm drehen und lo-
giert im Hotel «Zum Wilden Mann».
Hier verliebt er sich in die bezau-
bernde Sekretärin des Hotelbesitzers.
Sie ist nicht abgeneigt, flirtet heftig
zurück und sieht sich schon als ange-
henden Filmstar in Berlin. Ihrem
Charme ist jedoch nicht nur der Re-
gisseur erlegen, sondern auch die
drei Söhne des Hotelchefs und – mit
ernsten Heiratsabsichten – dieser
selbst. Nun reist auch noch eine tem-
peramentvolle ungarische Filmdiva
an, mit «einem kleinen bisschen Pap-
rika» bringt sie die aufgeladene Stim-
mung und den Hotelportier zum Ko-
chen. Damit nicht genug, drei reizen-
de junge Damen aus Milano, Paris
und Wien haben im Preisausschrei-
ben Urlaub im Hotel «Zum Wilden
Mann» gewonnen und bringen das
Fass vollends zum Überlaufen. Der

österreichische Komponist Robert
Stolz schrieb im Jahr 1934 die Musik
für die Operette, und die Texte stam-
men aus der Feder von Robert Gil-
bert und Armin L. Robinson.

16-köpfiges Ensemble singt
Das Zürcher Ensemble von Musik &
Theater Zürich, kurz «Mutz», er-
weckt nun die Geschichte des Hotels
«Zum Wilden Mann» aus den 30er-
Jahren erneut zum Leben. Vom 24.
Mai bis 8. Juni zeigen die Darsteller
und Musiker eine Neuinszenierung
im «Weissen Wind» in Zürich sowie
in der Musikarena Wydehof in Birr.
Die Künstler lassen Showszenen aus

den Berliner 30er-Jahren und
Schweizer Volksmusik ineinander-
fliessen, während Sepp Trütsch als
Jodler für das besondere Highlight
des Abends sorgt.

Unter der Regie von Ulla Schlegel-
berger, der musikalischen Leitung
von Dorothea Schwarz und der Pro-
duktionsleitung von Barbara Fuchs

spielt und singt ein 16-köpfiges En-
semble, u.a. mit Hans-Caspar Gatti-
ker, Patricia Zanella und Manuel Lö-
wensberg. (pd.)

Operette aus den 30er Jahren wiederbelebt
«Grüezi – Der wilde Mann»
ist nach über 80 Jahren
zurück auf den Schweizer
Bühnen. Die Neuinszenie-
rung von Robert Stolz’ Ope-
rette feiert am 24. Mai im
«Weissen Wind» im Zürcher
Niederdorf Premiere.

Vorstellungen am 24., 25., 26., 30., 31.
Mai und 2. Juni, jeweils 20 Uhr. Weisser
Wind, Oberdorfstrasse 20, 8001 Zürich.
Vorverkauf: www.tipo.ch

Szene aus «Grüezi – Der wilde Mann», wie sie im «Weissen Wind» aufgeführt wird. Foto: Simeon Lüthi/zvg.
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Molto Cantabile ist mittlerweile fester
Bestandteil der Luzerner Chorland-
schaft und darf wohl zu den Schwei-
zer Spitzenchören gezählt werden. So
hat er wiederholt Wettbewerbserfolge

feiern dürfen wie etwa anlässlich
schweizerischer und internationaler
Chorwettbewerbe oder bei der inter-
nationalen Kammerchor-Konkurrenz
im bayrischen Marktoberdorf im
Jahre 2011.

Performance im Bunker
Bei seinen zahlreichen Auftritten legt
Molto Cantabile immer wieder Wert
darauf, seinem Publikum besondere
Erlebnisse zu bieten. Das kann be-
deuten, dass die Konzerte an unge-
wöhnlichen Orten stattfinden oder
dass die A-cappella-Darbietungen mit
Videoprojektionen, mit filmischen

oder grafischen Elementen kombi-
niert und ergänzt werden. Erwäh-
nenswert ist hier wohl das Projekt
«überleben» aus dem Jahr 2016, in
welchem der Chor zusammen mit
dem Tonkünstler Tomek Kolczynski
in der Zivilschutzanlage Sonnenberg
in Luzern eine installative Perfor-
mance gestaltete. Ein besonderer Hö-
hepunkt in der Geschichte des Luzer-
ner Ensembles bildete auch das Kon-
zert «erahnt», bei dem Molto Canta-
bile 2014 anlässlich seines ersten ei-
genen Konzerts im KKL Luzern unter
anderem eine Auftragskomposition
des Zugers Carl Rütti aufführte. Das

Wollishofer Konzert steht unter dem
Titel «Eindrücke». Unter der Leitung
des renommierten jungen Chorleiters
Andreas Felber werden Highlights
aus verschiedenen Programmen von
Molto Cantabile zu hören sein. Neben
Johannes Brahms, Maurice Ravel
oder Samuel Barber erklingen auch
Kompositionen zeitgenössischer
Komponisten wie Hans Schanderl,
Thomas Jennefelt oder Matthew Har-
ris. Man darf gespannt sein. (e.)

Luzerner Kammerchor singt bald im Kreis 2
30 junge Sängerinnen und
Sänger bilden den Luzerner
A-cappella-Chor Molto
Cantabile. Unter der Leitung
von Andreas Felber werden in
Wollishofen Höhepunkte aus
verschiedenen Programmen
zu hören sein.

Aufgenommen im luzernischen Sonnenberg-Bunker: Der Chor Molto Cantabile kommt am 3. Juni in die Kirche St. Franziskus in Wollishofen. Foto: zvg.

Sonntag, 3. Juni, 19.30 Uhr. Kirche St.
Franziskus, Albisstrasse. Eintritt frei, Kol-
lekte. Infos: auf www.moltocantabile.ch
und www.musikinstfranziskus.ch.

Die Zahl der Borneo-Orang-Utans
sinkt permanent. Dies zeigt eine neue
Studie des Max-Planck-Instituts für
Evolutionäre Anthropologie, die An-
fang März 2018 international für Auf-
sehen sorgte: Erstmals weisen Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler dem Orang-Utan-Sterben eine
konkrete und erschreckend hohe Zahl
zu: Bis zu 150 000 sind in den letzten
16 Jahren auf Borneo verschwunden.
Anlässlich der aktuellen Studie laden
Sie BOS Schweiz und die Universität
Zürich zu einer Abendveranstaltung
mit der Erstautorin der Studie, Maria
Voigt, und weiteren Expertinnen und
Experten aus Wissenschaft und Pri-
matenschutz ein.

Detailprogramm und Gäste
Maria Voigt, Erstautorin der Studie,
Deutsches Zentrum für integrative
Biodiversitätsforschung des Max-
Planck-Institutes (MPI) für Evolutionä-
re Anthropologie in Leipzig, präsen-
tiert die Ergebnisse ihrer Studie, er-
klärt die Ursachen des Orang-Utan-
Sterbens und zeigt Lösungsansätze
auf. Bereits seit vielen Jahren unter-
sucht Maria A. van Noordwijk, Uni-
versität Zürich, im Rahmen des Tua-
nan-Orangutan-Research-Projekttes
eine der letzten wilden Orang-Utan-
Populationen in der Mawas-Region in
Zentral-Kalimantan, Borneo. Ihre
Forschungsergebnisse und die zentra-
len Herausforderungen in dieser Re-
gion wird sie thematisieren. Ihre Kol-
legin Anna Marzec steuert ihre Exper-
tise im Bereich der Wiederansiedlung
geretteter Orang-Utans bei.

Elisabeth Labes, Leiterin Interna-
tionale Projekte & Partner, BOS
Schweiz, stellt Chancen und Schwie-
rigkeiten bei der Planung eines Com-
munity-Development-Projekts von
BOS Schweiz in der Mawas-Region
vor. Hjalmar Kühl, Forschungsgrup-
penleiter am Max-Planck-Institut
(MPI) für Evolutionäre Anthropologie,
Leipzig, ist einer der weltweit führen-
den Primatenforscher. Er beantwortet
an der auf die Vorträge folgenden Po-
diumsdiskussion offene Fragen, u. a.
zu Schwierigkeiten und Möglichkeiten
der Datenerhebung.

Jamartin Sihite, CEO Borneo
Orangutan Survival Foundation
(BOSF), leitet in Indonesien das der-
zeit grösste Primatenschutz-Pro-
gramm der Welt. Sein sehnlichster
Wunsch: Die BOS-Stiftung soll zum
kleinsten Rettungszentrum werden.
Dafür müsste sie knapp 600 Orang-
Utans auswildern, die sich derzeit in
ihrer Obhut befinden. Gleichzeitig
müsste der Zustrom an neuen Tieren
in die BOS-Rettungszentren gestoppt
werden. Vor welchen Herausforde-
rungen seine Organisation steht, be-
richtet er aus erster Hand. Mit seiner
Zukunftsvision für den Orang-Utan-
Schutz schliesst der Abend. (pd.)

Podium: Was für die
Orang-Utans zu tun ist

Dienstag, 29. Mai, 18.30 bis 20.30 Uhr,
Hörsaal KOL-F-104, Hauptgebäude der
Uni Zürich, Rämistr. 71, 8006 Zürich. Pro-
gramm: 18.30–19 Uhr: Vortrag von Maria
Voigt; 19.15–20 Uhr: Podiumsdiskussion;
ab 20 Uhr: Apéro. Eintritt: kostenlos.

Das Ziel ist gemäss Veranstaltern
neutrale Information: Am 28. Mai in-
formiert Erika Welti über die aktuel-
len Abstimmungsthemen vom 10. Ju-
ni. Es handelt sich dabei um zwei
kantonale und zwei eidgenössische
sowie zehn städtische Vorlagen. Die
Veranstaltung findet im Restaurant
Renggergut statt. (zh2.)

Frauen diskutieren
Abstimmungsthemen

Montag, 28. Mai, 9 Uhr: Frauenpodium.
Restaurant Renggergut, Renggerstrasse 68.
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Die Schwaben ernten dafür Spott, zu
Recht. «Das Beste oder nichts», so
wirbt Mercedes-Benz nicht wenig ar-
rogant, und wer so auf die Pauke
haut, muss dann eben entsprechend
einstecken. Tatsächlich finden sich
freilich diverse Details, wo dieser Slo-
gan zum Eigentor wird – natürlich ist
Mercedes-Benz bei weitem nicht in
jedem Bereich «das Beste».

Nicht minder arrogant wirkt die
Aussage der Stuttgarter, die S-Klasse
sei das beste Auto der Welt. Arrogant
ist das allein schon deshalb, weil die
Definition des Terminus «das Beste»
bestimmt nicht Mercedes-Benz vor-
behalten ist. Wenn, dann entscheiden
das die Kunden, und die haben, das
wissen wir, einen äusserst breit gefä-
cherten Geschmack. Immerhin: Im
Schweizer Verkaufsranking liegt die
S-Klasse klar vor 7er und A8. So kön-
nen wir beim Test der neuen Genera-
tion der S-Klasse auch nur unsere
bescheidene Meinung wiedergeben,
eine von vielen. Den objektiven Kon-
kurrenzvergleich allerdings trauen
wir uns zu – und nach den selbstver-
liebten Aussagen des Herstellers ur-
teilen wir entsprechend streng.

Flaggschiff der Oberklasse
Der erste Punkt bei einem Auto ist
stets das Design, und das ist sehr
subjektiv. Uns gefällt die neue S-Klas-
se besser als der Vorgänger, ein
atemberaubendes Styling sehen wir
nicht. Doch erfüllt das Exterieurde-
sign, was es wohl soll: Die S-Klasse
ist wahrlich ein Flaggschiff, wirkt
prunkvoll und hochpreisig. Wem das

Statussymbol neben dem komforta-
blen Reisen wichtig ist, wählt vor-
zugsweise die Oberklasselimousine
aus Stuttgart und nicht die Konkur-
renz aus Bayern oder Ingolstadt.

Die S-Klasse ist auch eine Chauf-
feurlimousine – und ja, hinten rechts
ist tatsächlich der beste Platz. Hier
werden alle Sinne verwöhnt, man
sieht Schönes, ertastet Feines, hört
Lupenreines, riecht Angenehmes und
fühlt Wohltuendes – neben einem
umfangreichen Digitalangebot und
einer aufwendigen Klimatisierung
bietet die S-Klasse auch unterschied-

liche Beduftungsvarianten und frei-
lich mehrere Massageprogramme.
Das Beste? Auf jeden Fall ist die S-
Klasse diesbezüglich im Konkurrenz-
vergleich sehr gut aufgestellt.

Hinter dem Steuer Platz genom-
men, fallen sofort die beiden riesigen
Bildschirme auf, die das herkömmli-
che Instrumentarium ersetzen. Ele-
gant ist das nicht, zeitgemäss jedoch
absolut. Das Lenkrad ist uns einen
Tick zu gross, von den dynamischen
Sitzen, die sich je nach Kurven- und
Strassenlage unterschiedlich aufplus-
tern, halten wir nichts – das ist aber

Geschmacksache. Eindeutig ist hinge-
gen, dass die S-Klasse im Fahrbe-
trieb den Fokus voll auf den Komfort
legt; wer eine möglichst fahrdynami-
sche Oberklasselimousine will, kauft
einen 7er, einen Quattroporte oder ei-
nen Panamera, die S-Klasse hingegen
lenkt sich eher etwas behäbig. Macht
nichts.

Ganz weit vorne ist die schwäbi-
sche Limousine entsprechend beim
Fahrkomfort – wie die S-Klasse ab-
rollt, das muss man einfach erlebt
haben. Unebenheiten, Schläge, Quer-
rillen: Man sieht sie, man hört sie

teilweise, aber spüren tut man sie
nicht. Magic Ride Control nennt sich
dieses Zaubersystem, das voraus-
schauend agiert. Und wie durch Ma-
gie bügelt das ausgeklügelte Luftfahr-
werk diese Störungen aus, ohne dass
die Federung dabei zu weich wirken
würde. Das Beste? In dieser Preis-
klasse würden wir das tatsächlich
unterschreiben.

Viele und auch teure Extras
Der Antrieb schliesslich kann auch
nur im Quervergleich beurteilt wer-
den, schliesslich sind wir im Test nur
eine Motorisierung gefahren, und
auch diesbezüglich kommen subjekti-
ve Faktoren hinzu. Mag man es
sportlich, sparsam, leise oder sucht
man schlicht eine möglichst fort-
schrittliche Technik? Wir fuhren das
Modell S 350d mit einem kraftvollen
3-Liter-Dieselmotor mit 286 PS und
600 Nm Drehmoment. In Deutsch-
land derzeit vielleicht eine heikle
Wahl, in der Schweiz bestimmt eine
gute. Allradantrieb ist selbstverständ-
lich, genauso wie das 9-Gang-Auto-
matikgetriebe, das einen hervorra-
genden Job macht. Der von uns er-
mittelte Verbrauch von 6,8 Litern
geht in Ordnung, die Fahrleistungen
auch. Das Beste? Wohl nicht. Aber
sehr gut allemal.

Über den Basispreis von 106 944
und den Endpreis des Testwagens
von 181 945 Franken müssen wir
nicht lamentieren, in diesem Seg-
ment ist das nicht so entscheidend.
Bleibt noch die Frage, ob die S-Klas-
se auch für uns das beste Auto der
Welt ist, und nein, das ist sie alles in
allem nicht. Der Fahrkomfort aber,
die technische Ausstattung und der
Prestigewert liegen ganz weit oben
im Segmentvergleich – und vielen
Oberklassekäufern dürfte es genau
auf diese Punkte ankommen. Meist
wohl in umgekehrter Reihenfolge.

Komfortabler als in der S-Klasse gehts kaum
Ist die neue S-Klasse tat-
sächlich das beste Auto
der Welt? Wir haben da so
unsere Zweifel.

Dave Schneider

Der Fokus liegt auf konfortablem Reisen: Neue S-Klasse macht vieles gut, manches noch besser. Fotos: zvg.

Als sogenannte Premium-Marke
muss Nissans Tochter Infiniti nicht
nur mit Lexus, Volvo und Cadillac
konkurrieren, sondern auch den Ver-
gleich mit Audi, BMW und Merce-
des-Benz bestehen. Wir drücken dem
Underdog stets die Daumen, und so
gehen wir denn auch überaus wohl-
wollend gestimmt auf Testfahrt im In-
finiti Q50 3.5h Sport Tech AWD. Doch
wir können es gleich vorwegnehmen:
Gegen die deutsche Konkurrenz hat
der Japaner schlechte Karten. Sorry,
Underdog.

Zünftige Preise
Premium, auch wenn es ein reiner
Marketingbegriff ist, meint erste
Wahl, meint hochklassig, meint das
Gelbe vom Ei. Das erwartet man,
schliesslich sind die Preise ja auch
von einem andern Stern, auch bei In-
finiti, um das klarzustellen. Der von
uns gefahrene Q50 ist im Innern aber
nicht hochwertiger als ein herkömm-
licher Nissan, kann es punkto Materi-
alanmutung kaum mit einem Mittel-
klasse-VW aufnehmen und schmiert
in Sachen Ausstattung teilweise gar
gegen koreanische Kompaktwagen

ab. Das mag hart klingen, ist aber ge-
nau so.

Freilich, da ist das InTouch ge-
nannte Infotainmentsystem mit ei-
nem zweiten Bildschirm in der Mit-
telkonsole – das bieten inzwischen
die genannten Konkurrenten auch,
dort wirkt es aber edler und hoch-
wertiger als im Infiniti. Und zwar
nicht nur, weil im Japaner direkt un-
ter dem zweiten Bildschirm noch ein
CD-Laufwerk eingebaut ist – da wird
man direkt nostalgisch –, sondern
auch, weil die grafische Darstellung
auf dem oberen, für die Navigation
vorgesehenen Screen so richtig old-
school ist. Die Bedienung ist einiger-
massen einfach und logisch – im Ver-
gleich zu den Systemen von Audi
oder BMW hingegen wirkt sie sper-
rig. Wir suchen ausserdem vergebens

nach Komfort-Features, die andere
für deutlich weniger Geld bieten.
Lenkradheizung? Nein. Head-up-Dis-
play? Auch nicht. Massagesitze? Nix
da. Virtuelles Cockpit? Nope. Wir
sind enttäuscht darüber und konsul-
tieren die Preisliste – doch mit einem
Basispreis von 78 140 und einem
Testwagenpreis von 79 240 Franken
kommt aus dieser Richtung keine
Entlastung.

Nicht so geschmeidig
Vielleicht hat der Q50 3.5h ja ganz
andere Qualitäten, vielleicht bei der
Antriebstechnik? «Hybrid» steht
nämlich in grossen silbrigen Lettern
quer auf den Flanken, und da drängt
sich freilich der Vergleich zu einem
anderen Japaner auf: zum Toyota
Prius nämlich, dem Hybrid schlecht-

hin. Doch auch hier müssen wir
schnell abwinken: Sorry, Infiniti, kei-
ne Chance. Das Hybridsystem der
Nissan-Tochter bietet keinen aus-
wählbaren E-Modus und fährt im All-
tag nur selten rein elektrisch – natür-
lich spart das System Benzin, doch
vor allem ist es dazu da, mehr Leis-
tung zu generieren. Die Systemleis-
tung zusammen mit dem 3,5-Liter-
V6-Benziner von 364 PS ist denn
auch mehr als genug – und beschleu-
nigen kann der Japaner tatsächlich
tadellos.

Im Fahrbetrieb wirkt das System
jedoch bei weitem nicht so geschmei-
dig wie bei der Konkurrenz, es wech-
selt uninspiriert zwischen Elektro-
und Verbrennungsmotor hin und her,
wirkt im Zusammenspiel mit dem 7-
Gang-Automatikgetriebe unharmo-

nisch. Immerhin: Die Fahrleistungen
sind tipptopp und die von uns ermit-
telten Verbrauchswerte von knapp
8 Litern sind okay.

Zulegen erwünscht
Punkto Sicherheitsausstattung und
Fahrassistenzsystemen ist der Q50
gut aufgestellt, ohne dabei besonders
modern oder gar avantgardistisch zu
sein. Doch auch in diesem Bereich
wird der Nissan-Sprössling von der
Konkurrenz à la A4, 3er oder C-Klas-
se deutlich geschlagen. Leider.

Bleiben noch das Fahrverhalten,
der Abrollkomfort, das Fahrgefühl
insgesamt. Der allradgetriebene
Q50-Hybrid fährt sich gut, das un-
harmonische Antriebssystem einmal
beiseitegelassen, doch nicht so kom-
fortabel wie ein Mercedes oder ein
Lexus, nicht so ausgewogen wie ein
Audi oder ein Volvo und nicht so dy-
namisch wie ein BMW oder Cadillac.
Am Steuer des Infiniti fühlen wir uns
wie am Steuer eines Nissans – oder
eines x-beliebigen anderen Mittel-
klasseautos. Das reicht uns nicht.

Ja, wir gehen mit dem Japaner
hart ins Gericht, dabei ist er be-
stimmt kein schlechtes Auto. Doch
um im europäischen Markt zu beste-
hen, muss sich Infiniti der harten
Konkurrenz stellen – und diese Ver-
gleiche verliert die Hybrid­limousine
leider. In einem Punkt immerhin,
wenn auch in einem subjektiven, ver-
leihen wir dem Nissan-Sprössling
dann doch Bestnoten: Das Design
dieser 4,8-Meter-Limousine ist wun-
derbar. In allen anderen Belangen
müssen die Japaner noch zulegen.

Inifiniti muss sich in hartem Umfeld behaupten
Mit einer chic gestylten
Hybridlimousine will Nis-
sans Edeltochter im harten
Premiummarkt punkten.
Kann der Q50 3.5h Sport
Tech AWD gegen die deut-
sche Konkurrenz bestehen?

Dave Schneider

Nissan-Edeltochter Infiniti will Premium sein, doch die Konkurrenz überholt den Q50 3.5h Sporttech AWD. F: zvg.
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Der Sechsläutenplatz war gut hun-
dert Jahre lang das hässliche Entlein
von Zürich. Ein brauner Acker, der
ausser fürs Sechseläuten praktisch
nicht genutzt wurde. Doch wie Phö-
nix aus der Asche wandelte sich der
Platz nach der Neugestaltung vor
fünf Jahren mit unterirdischem
Parkhaus und edlem Quarzitbelag
zum Aushängeschild von Zürich.
Kein Wunder, sind seither die Be-
gehrlichkeiten gewachsen zwischen
der Bevölkerung und Firmen, die
den Platz für ihre Auftritte mieten
wollen. Die Folge: Die Nutzung des
Platzes kommt vors Volk.

Die Stimmberechtigten können
am 10. Juni über die Initiative
«Freier Sechseläutenplatz» und über
den Gegenvorschlag des Gemeinde-
rats abstimmen. Zudem können sie
sich bei der Strichfrage dazu äus-
sern, welche der beiden Vorlagen an-
genommen werden soll, falls sowohl
der Initiative als auch dem Gegen-
vorschlag mehrheitlich zugestimmt
wird. Die Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» verlangt, dass
der Sechseläutenplatz an höchstens
65 Tagen im Jahr für organisierte

Veranstaltungen benutzt werden
darf. An den übrigen Tagen ist der
Platz gemäss der Initiative vollum-
fänglich freizuhalten. Die Veranstal-
tungen sollen in der Regel kostenlos
besucht werden können. Ausnahmen
bilden insbesondere die Zirkusbe-
triebe. Gemeinderat und Stadtrat
lehnen die Initiative mehrheitlich ab
mit der Begründung, das Anliegen
sei zu einschränkend. Ja zur Initiati-
ve sagen die Grünen und die AL, die
SP hat Stimmfreigabe beschlossen.

Der Gemeinderat hat einen Ge-
genvorschlag zu dieser Initiative aus-
gearbeitet. Demnach soll der Platz
an höchstens 180 Tagen pro Jahr für
Veranstaltungen genutzt werden

können. Zusätzliche Einschränkung
ist: Von diesen 180 Tagen dürfen
höchstens 45 auf die Sommermonate
vom 1. Juni bis 30. September fallen.
Das Initiativkomitee hält den Gegen-
vorschlag für untauglich. «Kommer-
zielle Interessen werden über die Be-
dürfnisse der Bevölkerung gestellt.
Die Kompetenz, welche Veranstal-
tungen auf dem Platz stattfinden,
bleibt beim Stadtrat.» Stadtrat und
Gemeinderat empfehlen Annahme
des Gegenvorschlags. Alle Parteien
ausser die Grünen und die AL sagen
Ja zum Gegenvorschlag. (ls./pm.)

Dagegen, dafür? Lesen Sie die

Kommentare in den Aussenspalten.

Freier Raum oder Eventplatz?
Sechseläutenplatz im Abstimmungsfokus
Der neu gestaltete Sechse-
läutenplatz hat sich zum
Schmuckstück von Zürich
gemausert. Kein Wunder,
sorgt die Volksinitiative
«Freier Sechseläutenplatz»
für grosse Emotionen.

Der Sechseläutenplatz wird von der Bevölkerung rege genutzt, zumindest bei Sonnenschein. Fotos: Lisa Maire

Vor allem die mindestens 35-tägige Nutzung des Sechseläutenplatzes
durch den Circus Knie steht in der Kritik.

DAGEGEN

Eine Stadt ist mehr als die freie
Sicht auf Quarzitbelag, Beton und
Backstein. Eine Stadt lebt von und
durch die Aktionen ihrer Bewoh-
nerinnen und Bewohner. Und oft
sind es «leere» Orte, die das Stadt-
leben besonders beleben. Indus-
triebrachen, leerstehende Gebäu-
de, die legal umgenutzt werden
können. So geschehen im Kreis 5,
dem Zürcher Szene-Quartier. In
leerstehenden Industriehallen
wuchs durch kreative Zeitgenos-

sen eine Kultur- und Ausgangssze-
ne, die weit über die Schweiz hin-
aus ihre Fans fand. Unterdessen
ist Zürich West ein hippes Wohn-
quartier. Die Szene zieht weiter,
sofern sie neue, wenig genutzte
Orte findet. Doch kommerziell un-
interessante Orte gibt es in der
Stadt Zürich nur noch wenige.
Was bleibt, um zu feiern, um krea-
tive Dinge an die Öffentlichkeit zu
tragen?

Einen Joker im verdichteten
Zürich haben wir noch: Es sind
die Plätze, der öffentliche Raum.
Etwas, das uns allen gehört, wenn
auch nicht ganz allein, sondern
zusammen mit allen anderen um
uns herum. Wenn jemand nun den
Zugang zu dieser auch sozial inte-
grierend wirkenden Ressource
einschränken will, um aus purem
Egoismus Eigeninteressen durch-
zudrücken, schadet er der Gesell-
schaft. Stimmberechtigte Zürche-
rinnen und Zürcher haben es am
10. Juni in der Hand, diesem
kleinkarierten Kultur-Killer-Den-
ken Schranken zu setzen.

Auch der Sechseläutenplatz
muss «bespielt» werden. Nicht
nur mit Zirkus, Glühweinhüttchen
und Public Viewing, sondern mit
Freilufttheatern, Ad-hoc-Veran-
staltungen und Panflöten-Gepfeife.
Wer kennt sie nicht, die wunder-
schönen Sommerausflüge in be-
lebte Städte, die uns mit ihrem
Charme betören, voll überzeugen.
Solchen Städten gehört unser
Herz. In ihnen läuft etwas, spielt
die Musik. Menschenleere Plätze
wirken hingegen deprimierend
und «tötelig». Ich will auch Zürich
lieben können. Darum: Nein zur
grossen Leere auf unseren Plätzen
und in unseren Herzen.

Andreas Minor

Leere Plätze sind tot

DAFÜR

In Zürich herrscht der grosse
Dichtestress. Überall wird höher
und verdichteter gebaut. Kein
Wunder, haben wir Zürcherin-
nen und Zürcher uns sofort in
den fast einzigen freien Platz in
Zürich verliebt.

Der neu gestaltete Sechse-
läutenplatz lässt atmen, ausru-
hen, philosophieren, spielen
und in die Ferne blicken. Das
tut einfach gut! Wegen des wun-
derbaren Quarzitbelags aus

Graubünden lassen sich viele
Besucherinnen und Besucher
sehr oft einfach auf dem Boden
nieder. Für uns ältere Semester
sind die verschiebbaren Stühle
dankbare Sitzgelegenheiten, die
eine Grandezza, eine Italianità
höchster Stufe verströmen. Das
Wasserspiel ist für Kinder und
Jugendliche ein Spass oder so-
gar eine Mutprobe. Denn mit
schnellen Beinen lassen sich die
gut 40 Düsen mit ein wenig
Glück so umkurven, dass man
nicht nass wird. Und sonst:
egal. Das ist doch wie Ferien.
Kurzum: Der Sechseläutenplatz
ist zum grossen Publikums-
magneten geworden, geliebt von
Jung und Alt.

Ich plädiere darum, diesen
so wunderbar gelungenen Platz
als das zu nutzen, als das er ge-
dacht ist. Als Platz für alle – mit
Gratiseintritt. Und nicht als ver-
stellter Raum für ein paar weni-
ge, oft noch von auswärts kom-
mende Menschen.

Als der ehemalige Lehmplatz
(«Betreten verboten!») zum heu-
tigen Bijou verwandelt wurde,
durfte der Circus Knie auf dem
zauberhaften Gelände der Land-
wiese gastieren. Mit grossem
Erfolg. Dort kann unser Natio-
nalzirkus doch wieder hinzü-
geln, kein Problem.

Das durchaus liebevoll ge-
staltete Weihnachtsdorf entfaltet
seine Wirkung auf dem Bürkli-
platz noch mehr, keine Frage.
Von mir aus kann das Zurich
Film Festival bleiben, wie das
Sechseläuten natürlich auch.
Aber sonst – ja für eine freie
Fläche, ja für einen Sechseläu-
tenplatz für alle.

Lorenz Steinmann

Es lebe die Grandezza

ANZEIGEN
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Markenunabhängiges, 

Fachgeschäft 

I. Kaspari

Thalwil: 
Gotthardstr. 50, Tel. 044 721 03 40

Adliswil: 
Zürichstr. 17, Tel. 044 710 18 28

Hörgeräteakustiker

Gratis Hörtest
Wir beraten Sie individuell

Akustik Schweiz Zürichsee

PC-Klinik
Windows/Mac 

Laptop/Netzwerk 
Büromaschinen 

Smartphone/Tablet

Albisstrasse 86, 8038 ZH 
Telefon 044 481 83 55

Vor 17 Jahren hat Christian Fleisch
eine Oase für Raucherinnen und Rau-
cher in Adliswil geschaffen. Das Ta-
bakparadies wird von ihnen immer
wieder gern aufgesucht. Vor allem
Pfeifenraucher schätzen die individu-
ell für sie zusammengestellten Tabak-
mischungen und die Auswahl an
sorgfältig gefertigten Pfeifen aus ed-
len Materialien. Aber auch Acces-
soires rund um die Rauchwaren wie
Aschenbecher, Pfeifenständer und
-stopfer sowie Feueranzünder und
Mini-Humidors werden im Tabaklä-
deli angeboten.

Paradies im Souterrain
Im Untergeschoss empfängt Christian
vor allem Zigarrenraucher in der
Raucherlounge. Der sich dort befin-

dende begehbare Humidor lässt das
Herz jedes Zigarrenfreundes schnel-
ler schlagen. Die Auswahl ist gross.
Christian Fleisch ist selber begeister-
ter Zigarrenraucher und Fachmann,
wenn es um kostbaren Qualm geht.
Er steht den Gästen in der Raucher-
lounge mit kompetenten Ratschlägen
bei der Wahl ihrer Zigarren zur Seite.

Aber nicht nur auf Rauchwaren
ist das Tabaklädeli spezialisiert, hier
gibt es auch edle Spirituosen. Wer
auf der Suche ist nach einem exklusi-
ven Whisky, Portwein oder Cognac,

wird hier fündig. Christian Fleisch
erzählt: «In der Raucherlounge tref-
fen sich meine Gäste einzeln, aber oft
auch in Gruppen. Es sind alles Men-
schen, die ihre Lebensqualität mit ei-
ner guten Zigarre oder bei einer Ta-
bakpfeife abrunden.» (ch.)

Tabaklädeli Adliswil: Eine Oase,
in der das Rauchen noch Priorität hat
Das Tabaklädeli in Adliswil
ist eine Oase für Raucher,
Raucherinnen und Men-
schen, die edle Spirituosen
lieben. Inhaber Christian
Fleisch ist leidenschaftlicher
Zigarrenraucher und berät
seine Kundschaft kompetent
in seinem Humidor.

Tabaklädeli, Albisstrasse 29, 8134 Adlis-
wil. Telefon 044 710 11 36. Website
www.tabaklaedeli.ch. Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 8 bis 18.30 Uhr.
Samstag von 8 bis 16 Uhr. Smokerlounge
nach Vereinbarung.

Publireportage

Willkommen bei Christian Fleisch in seinem Adliswiler Tabakparadies. F: ch.

Ein besonderes Projekt haben sich
die Bewohnerinnen des Wollishofer
Alterswohnheims Tannenrauch aus-
gedacht: Sie stricken seit Jahresbe-
ginn Tücher aus Wolle, welche am
40. Jubiläumstag an einer 40 Meter
langen «Windelhänki» – früher eine
Wäscheleine für Stoffwindeln – prä-
sentiert werden. Nach dem Fest wer-
den die Wollabschnitte zu Decken
weiterverarbeitet und an das Hilfs-
werk «Helfen Sie helfen» für Men-
schen in der Ostukraine gespendet.

Das Jubiläumsfest findet am 9.
Juni von 11 bis 16 Uhr statt. Neben
der «Windelhänki» sind auch weite-
re Attraktionen wie Ballon- und Zau-
berkünstler, Ballonwettbewerb, mu-
sikalische Unterhaltung und eine
Festwirtschaft geplant. Den Höhe-
punkt bilden ab 13 Uhr die beiden

Redner Jürg Liebermann, Präsident
des Vereins Altersgerechtes Wohnen
Wollishofen, und Gilles Tschudin,
Schauspieler und Regisseur, bekannt
aus «Lüthi und Blanc» oder «Groun-
ding», wo er den Banker Marcel

Ospel verkörperte. Das Tannenrauch
ist ein Alterswohnheim mit 95 Bet-
ten inmitten von Wollishofen. Es ge-
hört dem Verein Altersgerechtes
Wohnen Wollishofen an. Der Verein
betreibt neben dem Tannenrauch

ein weiteres Alterswohnheim und
drei Wohnhäuser mit altersgerech-
ten Wohnungen. (e.)

Alterswohnheim feiert 40-jähriges Bestehen
Das Alterswohnheim
Tannenrauch öffnet bald
seine Türen und feiert mit
der Bevölkerung aus dem
Quartier sein 40-jähriges
Bestehen in Wollishofen.

Die Bewohnerinnen des Wollishofer Alterswohnheims Tannenrauch stricken für einen guten Zweck. Foto: zvg.

Samstag, 9. Juni, 11 bis 16 Uhr. Alters-
wohnheim Tannenrauch, Mööslistrasse 12.

VORHÄNGE
Grosse Auswahl 

Beschattungssysteme, Plissee, Rollo
Täglich von 14 bis 18 Uhr, Samstag: n. V.

SOODSTRASSE 55
ADLISWIL – Tel. 044 481 88 66 

teppichvogel@bluewin.ch

P

Der Vintage Gaming Club lädt wieder
zu einem Retroabend: Dieses Mal
werden Klassiker der goldenen Acht-
ziger auf dem Commodore 64 – auch
liebevoll Brotkasten genannt – ge-
spielt. Die Spieler können auf drei
Stationen gegeneinander antreten.
Einerseits werden Duelle auf der
grossen Leinwand ausgetragen. An-
dererseits können sich die Gäste an
zwei Stationen mit Original-Monitor
von Commodore ihre Lieblingsspiele
laden. Nostalgische Gefühle sind laut
Veranstalter garantiert.

Die Spielauswahl auf dem Com-
modore 64 ist fast unbegrenzt. Für
die Leinwand werden eine Auswahl
der bekannten Klassiker angeboten:
Giana Sisters, Pitstop und Summer
Games sind gesetzt, die Besucher
werden auch noch ein Wörtchen mit-
reden können.

Der Commodore 64 (kurz C64) ist
ein 8-Bit-Heimcomputer, der von
1982 bis 1994 produziert wurde. Bis
Ende der 80er-Jahre war er als Spie-
lecomputer populär. (zh2.)

Retro: Commodore 64
steht im Rampenlicht

Freitag, 25. Mai, ab 20 Uhr. Dock18, Rote
Fabrik, Seestrasse 395.
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Am 10. Juni wird das Präsidium der

Schulpflege Uto gewählt. Zwei Perso-

nen stellen sich zur Wahl – der bishe-

rige Schulkreispräsident Roberto

Rodriguez (SP) sowie der parteilose

Gegenkandidat Ronald Stocker. Sie

nehmen hier Stellung. (pw.)

Die Kandidierenden
für das Präsidium
der Schulpflege Uto

Wo sehen Sie im
Schulkreis Uto die
grössten Probleme?

Warum sind Sie
die richtige Person
für diesen Job?

Stehen Sie hinter
der Einführung von
Tageschulen? Warum
oder warum nicht?

Welche Veränderungen
würden Sie im Fall
Ihrer Wahl innert eines
Jahres einleiten?

Unser Schulkreis Uto weist halbher-

zige Strukturen auf. Es besteht hin-

ter den Schulmauern die Welt der

Schulleitungen, Lehrer und Schüler;

dazu ausserhalb die Welt der Fami-

lien und Alleinerziehenden und ih-

rer Kinder. Hier werden 2018 bis

2022 Brücken gebaut. Als Schulprä-

sident werde ich Eltern mit an Bord

nehmen, um allen Schülern das Ge-

fühl zu geben: «Im Uto lerne ich,

wohne ich, lebe ich gerne!»

Ich bin Erster unter Gleichen, weil

ich es den Schulpflegern, Schulleitun-

gen, der Lehrer- sowie Schülerschaft

und den Eltern wert bin – in Leim-

bach, Manegg, Wollishofen, Enge,

Friesenberg, Wiedikon und Greencity

–, in Zukunft die richtigen Schritte für

die erfolgreiche Steigerung der Schul-

und Wohnqualität einzuleiten. Ziel:

2018 bis 2030: Für alle Uto-Schul-

häuser gilt das Prinzip der Gleichbe-

handlung – mit «Prio hoch» für die

vernachlässigten Uto-Gebiete.

Tagesschulen sind für die «Balance

Schule und Zuhause» der Schüler

top. Es ist jedoch wichtig, die Schul-

welt nicht gegen die Wohnwelt aus-

zutauschen. Zudem: Es ist bei der

Einführung der Tagesschule zu be-

achten, wie stark der individuelle

Schüler diesen Spagat schafft. Ich

beantrage, begleitete Ruheräume

einzurichten, um Schüler Entspan-

nung nach der Schuldisziplin zu

bieten.

Priorität 1: Ich werde mit meinem

Kreisschule-Uto-Team und den

Schulpflegern, Schulleitungen sowie

Lehrern Einzelgespräche führen. Die

Gespräche werden protokolliert.

Ziel: ein «2018–2022-Optimierungs-

Leitfaden». Zudem bekommt der

Stadtrat eine Eingabe, für die sieben

Schulkreise eine Ombudsstelle für

Schüler und Eltern einzurichten.

Meine Türe steht für alle offen. Plus:

Eltern-Treffpunkte schaffen.

Ronald Stocker. Foto: Chris Reist

Innerhalb weniger Jahre gibt es

über 1000 Kinder mehr in unseren

Schulen: Bedingt durch neue Woh-

nungen, mehr Geburten und auch,

weil der Privatschulanteil im Schul-

kreis Uto spürbar zurückgegangen

ist. Ich freue mich für unsere Schu-

len, dass die Eltern der Volksschule

vermehrt ihr Vertrauen schenken.

Dieses Wachstum ist auch eine gros-

se Herausforderung. Insbesondere

in Bezug auf den Schulraum.

Alle Parteien haben mir ihr Vertrau-

en ausgesprochen und denken, dass

ich die richtige Person für dieses

Amt bin. Komplexe politische Pro-

zesse sind mir als ehemaligem Par-

teisekretär der SP bekannt und als

Unternehmer strebte ich kreative

und ökonomische Lösungen an. Mei-

ne jetzige Aufgabe ist spannend und

ereignisreich. Nach gut sieben Jah-

ren möchte ich Begonnenes weiter-

führen. Der Lebensraum Schule ist

mir sehr ans Herz gewachsen.

Tagesschulen sind die Antwort auf

eine gesellschaftliche Notwendigkeit.

Ich unterstütze das Modell der Stadt

Zürich und habe es mitgestaltet. Es

verbindet viele Aspekte einer guten

Tagesschule. Trotzdem bleibt es frei-

willig für Familien mit anderem Be-

treuungswunsch. Zudem wird die

Kostenfolge beachtet, die Planungs-

sicherheit für Eltern wird erhöht

und dank pädagogischem Freiraum

steht das Kind im Zentrum. Ja zur

Tagesschule 2025.

Mein Einfluss ist nicht so gross, wie

vielleicht gedacht wird. Bildungspo-

litik wird kantonal geregelt, siehe

Lehrplan 21 oder die Klassengrös-

sen. Es gibt aber Gestaltungsmög-

lichkeit, sei es die Personalführung –

guter Unterricht hängt von guten

Lehrpersonen ab, sie sind die Be-

zugspersonen für unsere Kinder –

oder unsere Projekte wie Waldkin-

dergarten, Deutsch im Vorschulalter,

Stärkung Sek, Kooperation mit Drit-

ten in der Forschung oder in der In-

tegration.

Roberto Rodriguez. Foto: zvg.

Food Zürich

Lassen Sie sich von unserer alpin-mediterranen 
Küche verführen und geniessen Sie ein Mittag- oder 
Abendessen in unserem idyllischen Innenhofgarten.  

Wir freuen uns, Sie verwöhnen zu dürfen!  
Gerhard & Katharina Kiniger mit Team

Restaurant zum Grünen Glas 
Untere Zäune 15, 8001 Zürich 
044 251 65 04 
reservation@gruenesglas.ch - www.gruenesglas.ch

Dieses Jahr findet das schweizweit

grösste Food-Festival vom 24. Mai bis

3. Juni statt. Während elf Tagen ver-

wandelt sich Zürich und Umgebung

mit über 140 Veranstaltungen zum

Hotspot für Kulinarik, Genuss und

Gastronomie mit Degustationen, Work-

shops und Kursen. Zur Auswahl steht

die ganze Palette der Kochkunst, von

Fine Food über Social Food bis Street

Food. Das Thema der dritten Ausgabe

von Food Zurich lautet «Teilen – Essen

ist, was uns verbindet».

Workshops, Dinner und Lunch
Von Donnerstag, 15 Uhr, bis Sonntag-

abend können Interessierte an Pick-

nicks am Zürichberg, an einer Urban

Beer oder einer Bahnhofstrasse-Tour,

an Workshops zu Themen wie zum

Beispiel Gincolate und Olive Oil Som-

melier Masterclass oder an Führungen

zu essbaren Stadtpflanzen teilnehmen.

Zudem kann man in einer Kunstgalerie

thailändisch dinieren oder den Chreis

Chaib entdecken. Terre des hommes

lädt unter dem Motto «Essen und tei-

len» zu einem feinen Essen ein. Gemü-

se von nebenan, von urbanen Profis

gekocht, kann man im Urban Garden

Tavolata geniessen. Bauernhof-Feeling

kommt in der Küche von Petra Sand-

meier auf, wenn sie ein erntefrisches

Abendessen zubereitet. Das Pop-up-

Restaurant studio31 meets Gourmet im

«Swissôtel» in Oerlikon. Spannend ist

zudem «Zürich liest»: literarische

Häppchen mit Degustation. Beim Er-

nährungsforum Zürich kann mit Zür-

cher Food-Akteuren die Zukunft der

Ernährung gestaltet werden.

Auch für Familien wird einiges ge-

boten. So können mit 16 Sorten Gla-

cé-Träume kreiert werden oder die

Hot-Dog Party. Ebenso erwähnenswert

ist der DIY-Zmorge-Workshop. Dort

kann Vielfalt kreiert und probiert wer-

den: vom Lieblinsgmüesli über feine

Milkshakes bis vielfältige Tee-Variatio-

nen. Auch eine Food-Party steht auf

dem Programm.

Auch das Street Food Festival auf

der Hardturm-Brache ist beteiligt. Es

steht ganz im Zeichen des Entdeckens:

Dim Sum, Pork Belly, Yakitori, Gai

Yang, Tapioca, Empanada, Naan in

your hand, Cupcakes, Churros, Kettle-

corn und vieles mehr. Einige Highlights

sind der koreanische Food Court, ein

Schweizer Bergdorf sowie eine Som-

merversion des Elfendörfli aus dem

Zürcher «Wiehnachtsdorf». Das Street

Food Festival dauert bis 10. Juni.

(pd./pm.)

«Teilen – Essen ist, was uns verbindet»
Von Donnerstag, 24. Mai,
bis Sonntag, 3. Juni, findet
Food Zurich statt. Über 140
Veranstaltungen an verschie-
denen Orten stehen auf dem
Programm.

www. foodzurich.com.

Auch Schokolade ist ein Thema bei der Food Zurich.  Foto: mai.
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Bereits zum 12. Mal zeichnete die IG
Freiheit das unnötigste Gesetz des
Jahres mit dem «Rostigen Paragra-
phen» aus. Moderiert wurde der An-
lass im «Aura» am vergangenen Don-
nerstag von Reto Brennwald und
Zoe Torinesi.

Leider nehme die Kreativität in
Bezug auf übermässige Regulierun-
gen und Verbote kaum ein Ende, sag-
te IG-Freiheit-Präsident und Natio-
nalrat Gregor Rutz. Heuer waren un-
ter anderem ein Knutschverbot an ei-
ner Schule im Wallis oder eine Hal-

terprüfung für Meerschweinchen no-
miniert.

Das Rennen machte die «Zu-
fahrtskontrolle für Anwohner» in der
Überbauung auf dem Areal der ehe-
maligen Giesserei Bülachguss. Die
Wohnungen dort kosten zwischen
700 000 und 935 000 Franken. Hin-
zu kommen 35 000 Franken für
einen Parkplatz. Aufgrund von Auf-
lagen von Gemeinden und des Kan-
tons, umgesetzt in einem sogenann-
ten Mobilitätskonzept, wurde die An-
zahl Parkplätze bewusst tief gehalten.

Laut Verkaufsbroschüre: «Bei den Ei-
gentumswohnungen sind durch-
schnittlich zwei Fahrten pro Park-
platz und Tag zulässig, wobei Elekt-
rofahrzeuge keiner Limite unterlie-
gen.» Die Kontrolle der Parkplatzei-
gentümer werde streng sein. Ein au-
tomatisches Erfassungssystem soll
das Verhalten der Parkplatzbesitzer
überwachen. Bei Missachtung der
Einschränkung sollen Verschärfun-
gen bis hin zu Geldstrafen drohen.

Für diese massive Einschränkung
persönlicher Freiheit erhielt stellver-

tretend der Bülacher Stadtrat Hans-

peter Lienhart den «Rostigen Para-
graphen». Der Sieger wurde in einem
Internet-Voting ermittelt und
schwang mit 54,8 Prozent der Stim-
men oben aus.

Er werde sich für diesen rostigen
Preis noch einen Platz ausdenken,
sagte der SP-Politiker gelassen. Ei-
ner müsse ja schliesslich den Kopf
hinhalten, und das sei jetzt halt er.
Er finde es auch (wörtlich) «en un-
nötige Seich», dass man nur grad
einmal raus und einmal rein könne.

Drum müsse man halt sein Auto tra-
gen, scherzte Lienhart. Er fühle sich
wie an einer Oscar-Prämierung und
habe natürlich im Vorfeld für seine
Popularität alle Kanäle von Twitter
bis Facebook genutzt, um zu gewin-
nen.

Eine illustre Frauenrunde mit
Ständeratspräsidentin Karin Keller-

Sutter, Nationalrätin Edith Graf-

Litscher und alt Regierungsrätin Rita

Fuhrer diskutierte anschliessend
über Sinn und Unsinn von Regulie-
rungen.

Politpromis an der Vergabe des «Rostigen Paragraphen»

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Der Bülacher SP-Stadtrat Hanspeter Lienhart nahm stellvertretend den
Preis von IG-Freiheit-Präsident Gregor Rutz (rechts) in Empfang.

Moderierten den Anlass zum 4.
Mal: Zoe Torinesi, Reto Brennwald.

Unternehmer Jürg Dangel (Mitte), Alfred Wagner und
Robert Henauer (r.).

Von links: Nationalrätin Edith Graf-Litscher, Ständeratspräsidentin Karin
Keller-Sutter, Alt-Regierungsrätin Rita Fuhrer.

Thurgauer Kantonsrat Pascal
Schmid und Rechtsanwalt Silvan
Hauser (rechts).

Anna Bruhin, SVP Schweiz, zusammen mit den beiden
Nationalräten Marcel Dettling (links) und Thomas
Müller.

NR und Unternehmer Andre-
as Glarner, Partnerin Nadine
Fleischli.

Gemeinderat Andri Silber-
schmidt mit Partnerin Jani-
ne Paumann.

Zurück in Zürich: Fabienne Bratschi mit Mischa Waser
und Sökran Sofiroski (rechts).

Vorstand IG-Freiheit Christi-
an Schindler und NR Alois
Gmür (rechts).
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Zum Artikel «Adliswiler Stadthaus-

areal tritt auf der Stelle»,

im «Zürich 2» vom 10. Mai.

Da ich als Gemeinderat nicht
mehr angetreten bin, will ich zur
Entwicklung von Adliswil Folgendes
mitgeben: Es ist meine grosse Hoff-
nung, das man über das Stadthaus
Areal abstimmen lässt. Nicht der Ge-
meinderat soll bestimmen, sondern
die Adliswiler. Das Volk muss ab-
stimmen, ob man das Land verkauft
oder doch im Baurecht abgibt.

Beim Verkauf vergoldet man
kurzfristig Bilanzen und was einst
der Stadt und somit dem Volk gehör-
te, ist für immer weg. Diese Vorgän-
ge wie hier der Verkauf des Tafelsil-
bers, Stadthausareal, zeigt, dass vie-
le Bürgerinnen und Bürger ihre In-
teressen nicht vertreten sehen und
sich in ihren demokratischen Rech-
ten beschnitten fühlen. Die Grünen
und Freien Wähler sind, laut einem
Bericht in der «Zürichsee Zeitung»
vom Dezember 2017, auch gleicher
Meinung. Ich hoffe sehr, es schlies-
sen sich andere Parteien dem an.

Auch Karin Fein, Freie Wähler,
äusserte sich gegen den Verkauf. Sie
ist nun Stadträtin, Gratulation. Ich

zitiere aus dem Leserbrief vom
16.12.2017 in der «ZSZ» von Stadt-
rätin Karin Fein:

«Eine andere meistbietende Of-
ferte im Projektwettbewerb lag um
mehrere Millionen höher. Über die-
sen Betrag wurde im Grossen Ge-
meinderat notabene noch nie kon-
kret gesprochen – es wurde einzig
darauf hingewiesen, dass die ‹Aufla-
gen des Stadtrates höher gewichtet
wurden als der erzielbare Preis.› Es
geht um eine der letzten grossen at-
traktiven Landreserven im Zentrum.
Solche für eine nachhaltige Stadtent-
wicklung wichtige Flächen werden
heute von weitsichtigen Gemeinden
im Kanton Zürich nicht mehr ver-
kauft, sondern sinnvollerweise im
Baurecht abgegeben. Der private In-
vestor des aktuell zu diskutierenden
Projekts verpflichtet sich im Vertrag
unter anderem zur ‹Führung› eines
Hotels. Sollte er diese Auflage nicht
erfüllen, sondern sich entschliessen,
wesentlich lukrativere Eigentums-
wohnungen zu bauen, droht ihm le-
diglich eine viel zu niedrige Konven-
tionalstrafe.»

Nun hat man es sehr eilig, dieses
Geschäft am Volke vorbeizubringen.
Und man ist bereit, auf ca. 2,6 Mil-
lionen Franken Mehrertrag zu ver-
zichten, welches das Objekt in der
jetzigen Konstellation bringen könn-

te. Man bleibt bei den Zahlen vom
alten Angebot vom 23.11.2011.
Nicht mal neu ausgeschrieben wird
es. All das gibt zu denken.

Da nützen auch die vom Stadtrat
gemachten Rechenspielchen nichts.
Es ist sehr erstaunlich, wie man auf
so eine beträchtliche Summe ver-
zichtet, und dies kann kaum mit Lo-
gik erklärt werden.

Mario F. Salomon,

Alt Gemeinderat SVP Adliswil

Kolumne von Erika Pucci
weckt Erinnerungen

Zur Kolumne «Eine Ode an Knieso-

cken» im «Zürich 2» vom 26. April.

Liebe Erika Pucci
Wir, die Lismerfrauen vom Tan-

nenrauch, wollen Ihnen einmal sa-
gen, wie sehr wir Sie und Ihren Wol-
leladen ganz in unserer Nähe und
Ihre geduldige und gute Beratung,
immer noch vermissen. Natürlich le-
sen wir mit Interesse Ihre regelmäs-
sige Kolumne im «Zürich 2».

Ihre Schul-Geschichte des Wett-
bewerbs mit den Kniesocken im
Frühling hat viele Erinnerungen
wachgerufen. Sie ist nämlich recht
alt, das gab es bereits zu unserer
Schulzeit – und das viele Jahre vor

Ihrer Zeit, denn inzwischen sind wir
längst Gross- oder gar Urgrossmüt-
ter.

Warum wir Ihnen gerade jetzt
schreiben: Wir sind augenblicklich
wieder sehr aktiv. Zum 40-jährigen
Bestehen unseres Altersheims im
Juni wollen wir unsere Arbeiten an
einem Stand präsentieren. Und beim
Beschaffen der Wolle haben wir uns
daran erinnert, wie gut und einfach
das früher mit Ihnen geklappt hat.

Mit herzlichen Grüssen, im Na-
men der Strickfrauen vom Tannen-
rauch.

Helena Sauter und

Anita Mötteli, 8038 Zürich

Günstige Wohnungen:
Objektkredit annehmen

Zum Artikel «Die Stimmbürger ent-

scheiden über Rekordzahl von Vor-

lagen» im «Zürich 2» vom 17. Mai.

Der sonst sehr informative Arti-
kel enthält leider eine Aussage zur
FDP-Initiative «Wohnen und Leben
auf dem Koch-Areal», die sehr miss-
verständlich ist. Es steht «Der Inves-
tor wird verpflichtet, günstigen
Wohnraum zu erstellen, einen Drit-
tel davon subventioniert».

Dass ein Drittel subventioniert
sein soll, steht in der Initiative, hin-

gegen macht sie keinerlei Vorgaben
bei den anderen zwei Dritteln. Das
könnte sie auch nicht, denn diese
werden gebraucht, damit die Rech-
nung des Investors aufgeht.

Der Zuschlag soll gemäss der In-
itiative an den Meistbietenden erfol-
gen. Dieser muss sein Höchstgebot
nicht nur für den Baugrund der
Wohnungen, sondern auch für den
vorgesehenen Park amortisieren.
Der Bau des Parks muss bezahlt
werden und schliesslich will ein In-
vestor auch Rendite, und zwar auf
den ganzen eingesetzten Betrag.

All das soll mit den Mietzinsen
der zwei Drittel nicht subventionier-
ten Wohnungen finanziert werden.
Das wird sehr, sehr teuer.

Es ist sogar fraglich, ob ein sol-
ches Konstrukt mietrechtlich legal
wäre. Das Bundesgericht erachtet
eine Rendite von zwei Prozent über
dem Referenzzinssatz als zulässig.
Aber eine Finanzierung objektfrem-
der (Park-)Bauten und Land ist im
Mietrecht nicht vorgesehen.

Fazit: Wer will, dass günstige
Wohnungen gebaut werden, muss
die FDP-Initiative ablehnen und
stattdessen den Objektkredit des
Stadtrates annehmen.

Pawel Silberring,

Gemeinderat SP Zürich 1+2

LESERBRIEFE

Das Adliswiler Volk
soll bestimmen

Die gezeigten Werke sollen zum
Nachdenken anregen und Besucher
für die Schönheit und Zerbrechlich-
keit der Natur sensibilisieren.

Welch grosse und kleine Natur-
wunder unsere Erde zu bieten hat,
zeigen die Fotografien von Peter
Wallimann auf eindrückliche und
überraschende Art und Weise. Vom
mikroskopisch kleinen Schmetter-
ling bis zu Nasa-Aufnahmen ferner
Galaxien gibt es auf seinen Werken
Erstaunliches zu entdecken. «Natura
Poetica» ist eine Ode an die Schöp-
fung und ein Appell, die Natur kon-
sequent zu schützen.

Ausstellung läuft bis Ende Juni
Ausgewählte Fotografien werden
erstmals in der WBB Gallery in Zü-
rich ausgestellt. Die ehemalige «Ga-
lerie Trittligasse» gehört zu den äl-

testen Kunstgalerien der Stadt. Die
denkmalgeschützten Räumlichkei-
ten liegen unweit vom Grossmüns-
ter mitten in der Zürcher Altstadt.

Die ungewöhnlichen Naturmoti-
ve von Peter Wallimann sind vom
30. Mai bis 30. Juni zu sehen. Die
Galerie ist jeweils von Mittwoch bis
Sonntag geöffnet; der Eintritt zur
Ausstellung ist frei.

Mehrere Veranstaltungen
• Vernissage: Samstag, 26. Mai, 12
bis 17 h, WBB Gallery
• Virtual Tour: Dienstag, 5. Juni, 19
Uhr, Video-Führung durch die Aus-
stellung auf www.facebook.com/na-
turapoetica.
• Dialog: Dienstag, 19. Juni, 19.30
Uhr, Grossmünster-Kapelle der Hel-
ferei, «Vom Wert der Liebe zur Na-
tur» – Dialog mit Dr. Hans Schmid,
Leiter Naturschutz & Tierpflege, Zoo
Zürich; anschliessend Besichtigung
der Ausstellung mit dem Künstler.
• Finissage: Samstag, 30. Juni, 12–
17 Uhr, WBB Gallery. (pd.)

«Natura Poetica» zeigt Naturwunder
In der Ausstellung «Natura
Poetica» gibt es Fotogra-
fien von Peter Wallimann
zu sehen. Der Schweizer
Künstler hat neue
Bildwelten erschaffen.

WBB Gallery, Trittligasse, Neustadtgasse
1, 8001 Zürich. Weitere Informationen
unter: www.wbb.galleryDie hohe Kunst der verblüffenden Bildmontage: «Cebrasus» von Peter Wallimann. Foto: zvg.
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Donnerstag, 24. Mai
12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-
seum Rietberg, Gablerstrasse 15.
17.30–19.30 Führung: Zürich West – Von Industrie
zum Stadtquartier. Treffpunkt: Stadtmodell. Tech-
nopark (Werkhalle D, Raum WD0111), Techno-
parkstrasse 1.
20.30 Jazz/Rock: CD-Release «Vortex» Sonar &
David Torn. Moods, Schiffbaustrasse 6.

Freitag, 25. Mai
11.30 Ausstellung, Podium: Symposium über Le-
ben. Rote Fabrik (Aktionshalle), Seestrasse 395.
14.00 Öffentliche Sammlungsführung: Museum Riet-
berg, Gablerstrasse 15.
17.00 Finissage: Gleiches – Viel. Fotos von Monika
Bloch: Altersheim Im Ris, Schwarzbächlistrasse 1.
18.00 Sukkulenten im Steingarten (Teil 1): Öffentli-
che Führung zu winterharten Sukkulenten, Pflege
und Begleitplfanzungen mit Tobisas Jörg. Sukku-
lentensammlung Zürich, Mythenquai 88.
19.30 «220 Jahre Lesegesellschaft»: «Dem eigenen
Leben auf der Spur». Lesung und Diskussion mit
Klara Obermüller. Alte Kirche Wollishofen, Kilch-
bergsteig 21.
19.30 Generalversammlung: Quartierverein Leim-
bach, Kath. Pfarreizentrum, Leimbachstrasse 64.
20.00 Vintage Gaming Club #C64: Vier Spiele wer-
den auf der Leinwand gespielt, die volle Auswahl
der C64er-Ära wartet auf zwei weiteren Stationen
auf neugierige Spieler. Rote Fabrik (Dock 18),
Seestrasse 395.

Samstag, 26. Mai
10.00–16.00 Frühlingsmarkt: Ein Frühlingsmarkt
mit Angeboten aus der eigenen Werkstatt von fei-
nen Kulinarischen aus der Küche und eigenen
Kreationen im Atelier. Alterszentrum Mittelleim-
bach, Leimbachstrasse 210.
11.00–15.00 Kinderflohmi: Bei schlechtem Wetter
in der Turnhalle. Schule Manegg (Pausenplatz).
10.00–19.00 Leimbacher Frühlingsfest: Leimbach

feiert den Frühling mit einem Fest. GZ Leimbach,
Leimbachstrasse 200.
13.30–17.00 «220 Jahre Lesegesellschaft»: Open
House in der Bibliothek. Ref. Kirchgemeindehaus
Wollishofen (Bibliothek), Kilchbergstrasse 21.
13.30 Ausstellung, Podium: Symposium über Le-
ben. Rote Fabrik (Aktionshalle), Seestrasse 395.
14.00 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-
seum Rietberg, Gablerstrasse 15.
15.00 «220 Jahre Lesegesellschaft»: Lesung für
Kinder mit Mattea Gianotti-Eberli. Ref. Kirchge-
meindehaus Wollishofen (Bibliothek), Kilchbergs-
trasse 21.

Sonntag, 27. Mai
10.30 Konzert: Blues goes West. Ref. Kirche,
Kirchstrasse, Adliswil.
13.30 Ausstellung, Podium: Symposium über Le-
ben. Rote Fabrik (Aktionshalle), Seestrasse 395.
14.00 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-
seum Rietberg, Gablerstrasse 15.
17.00 Gottesdienst und Fest: Patronatsfest der Pfar-
rei mit Katholischem Kirchenchor. Im Anschluss
Grill-Z’Mittag. Kath. Kirche, Rellstenstr. 2, Adliswil.

Montag, 28. Mai
9.00 Frauenpodium: Information über aktuelle Ab-
stimmungsthemen vom 10. Juni 2018. Restau-
rant Renggergut, Renggerstrasse 68.
14.30 Offenes Singen: Chorleiterin Eva Bühler be-
geleitet am Klavier. Alterszentrum Mittelleim-
bach, Leimbachstrasse 210.

Dienstag, 29. Mai
14.30 Akkordeonkonzert mit Frau Rosmarie Huber:
Alterszentrum Mittelleimbach, Leimbachstr. 210.
15.00 Klavierkonzert mit Aglaya Zinchenko: Aglaya
Zinchenko spielt Werke von Tschajkowskij und
Chopin. Der Eintritt ist frei. Wohn- und Pflegezen-
trum Tertianum Etzelgut, Etzelstrasse 14.
20.30 Jazz: James Carter’s Elektrik Outlet. Moods,
Schiffbaustrasse 6.

Mittwoch, 30. Mai
13.30–15.30 Internet-Corner: Alterszentrum Lau-
begg, Hegianwandweg 16.
14.30 Diavortrag: Geschichten vom Leben auf der
Alp, erzählt von Reto Weber, Älpler. Alterszen-
trum Kalchbühl, Kalchbühlstrasse 118.
18.00 Ausstellung: Farben und Formen – Brigitte
Wellinger. Ausstellung bis 24. Juni. Galerie Kunst-
zürichsüd, Zürichstrasse 1, Adliswil.
18.30 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-
seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

Donnerstag, 31. Mai
12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-
seum Rietberg, Gablerstrasse 15.
14.30 Geschichten aus meinem Tagebuch als Lokfüh-
rer: Ruedi Renggli zeigt Bilder und erzählt von
heiteren und bewegenden Momenten als Lokfüh-
rer. Alterszentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.
16.00–18.00 Austausch: Das Elterncafé Francisco
bietet Müttern und Vätern ein gemütliches Zusam-
mensitzen, Austausch und Unterstützung in Bezug
auf Fragen rund um das Elternsein. Zentrum St.
Franziskus (Jugendraum), Kilchbergstrasse 1.
17.00 WM als Erinnerungsschatz: Führung mit Andy
Egli. Fifa World Football Museum, Seestrasse 27.

Freitag, 1. Juni
9.30–11.30 Internet-Corner: Alterszentrum Kalch-
bühl, Kalchbühlstrasse 118.
10.00 Theater: Drama «Unsere kleine Stadt» von
Thornton Wilder. Rudolf Steiner Schule Sihlau,
Sihlstrasse 23.
14.30 Wunschkonzert: Bei «Musik ist Trumpf» ge-
hen Wünsche in Erfüllung. Umrahmt von einer
thematischen Bildershow. Alterszentrum Mittel-
leimbach, Leimbachstrasse 210.
20.30 Jazz: Hits Recycled Nils Fischer plays Back-
street Boys vs. Tapiwa Svosve plays Nelly Furta-
do. Moods, Schiffbaustrasse 6.
23.00 80’s & 90’s/Partytunes Party: 80’s & 90’s
Flashback Party. Moods, Schiffbaustrasse 6.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Kirche Enge
www.kirche-enge.ch
Sonntag, 27. Mai
10.30 Uhr, Musik-Gottesdienst
in der Kirche Enge
Pfr. Ulrich Hossbach
Chor: Junge Stimmen Zürich
Kollekte: SEK
12.00–18.00 Uhr, Rock the Church
Open-Air-Konzerte
Leitung: Ulrich Meldau
Mittwoch, 30. Mai
Klangtag in der Kirche Enge
Einklang 9.00–9.30 Uhr

Haltestille 12.15–12.35 Uhr
Ausklang 18.30–19.00 Uhr
anschliessend Gesprächsmöglichkeit
mit Pfarrer Ulrich Hossbach

Pfarrei St. Franziskus
www.st-franziskus.ch
Samstag, 26. Mai
10.15 Uhr, Wortgottesdienst
im PZ Entlisberg
Ab 17.00 Uhr, Beichtgelegenheit
17.30 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 27. Mai

 9.30 Uhr, Eucharistiefeier
11.15 Uhr, Familiengottesdienst
16.00 Uhr, Santa Messa,
in lingua italiana

Reformierte Kirchgemeinde
Wollishofen
www.kirchewollishofen.ch
Sonntag, 27. Mai
10.00 Uhr, Konfirmation mit Pfr. Jürg
Baumgartner und den Gospel Singers
Wollishofen. Kollekte: ½ Jugendkol-
lekte, ½ Jugendarbeit Gemeinde.

Kirche Auf der Egg
Montag, 28. Mai
14.30 Uhr, Probe Wollichörli
Kirchgemeindehaus Kilchbergstrasse
19.00 Uhr, Probe Kirchenchor
Kirchgemeindehaus Kilchbergstrasse
Dienstag, 29. Mai
20.00 Uhr, Probe Gospel Singers
Kirchgemeindehaus Kilchbergstrasse
20.15 Uhr, Probe Kammerorchester
Zentrum Hauriweg
Mittwoch, 30. Mai
19.15 Uhr, ökum. Nachtgebet
Alte Kirche
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BUCHTIPP

Ein Sachbuch,
das sich wie
ein Krimi liest:
«Schöner
Schein» wirft
einen kriti-
schen Blick
hinter die schil-
lernden Kulis-

sen der Kunstbranche und zeigt
den Marktplatz Kunst als eine
Schattenwirtschaft, in der sich
mit höchster Diskretion vieles
unter der Hand abspielt: Bei Bie-
tergefechten, Preisabsprachen,
Künstlerrankings, beim Waschen
von Geld oder beim diskreten
Steuersparen.

Als Finanzexperte und intimer
Kenner der Kunstbranche ist
Hans-Lothar Merten mit beiden
Welten bestens vertraut. Als Ex-
perte für Steuerthemen weiss er,
wie Investoren ticken, er kennt
die Strukturen und Mechanismen,
die Macher und die Warenflüsse.
Er untersucht die engen Verflech-
tungen von Kunst und Kapital,
aber auch die Ansprüche und Wi-
dersprüche der modernen Kunst-
szene. Dabei legt er die Kommer-
zialisierung des Kunstbetriebs
schonungslos offen und zeigt, wie
es auf dem Marktplatz Kunst
dank geheimen Preisabsprachen
und teilweise mafiöser Strukturen
zur wundersamen Geldvermeh-
rung kommt. Auch Fälschungen
sind dabei nicht ausgeschlossen.
Eine Offenlegung, die unseren
Glauben an die Kunst auf die Pro-
be stellt.

«Röstigraben
einfach wan-
dervoll» lässt
die Leserin und
den Leser die
Städte Biel und
Freiburg auf ei-
ne völlig neue
Art entdecken.

Pittoreske Altstadtgassen, die fri-
sche Brise des Sees, charmante
Hügel oder der imposante Jura –
die Städte Biel und Freiburg ha-
ben viel zu bieten. Doch in einer
Sache kann ihnen keine andere
Schweizer Stadt die Stirn reichen:
ihre einzigartige Zweisprachig-
keit, die für eine spannende kul-
turelle Vermischung sorgt. Da will
man losschreiten und sich in die
Tiefen des Röstigrabens begeben.
Und schon bald ist man geneigt
zu sagen: «Biläng isch dr
schönschti Släng!»

Kunst und Kapital

Hans-Lothar Merten. Schöner Schein –
Marktplatz Kunst. Ein Blick hinter die Kulis-
sen der Kunstbranche. Verlag Midas

Zweisprachig

Beat Losenegger und Jevgenij Fuchs. Rösti-
graben einfach wandervoll. Werd & Weber
Verlag AG.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen streckenweise wildschäumenden Nebenfluss des Inns im Engadin.
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Quartiertreff Enge
Gablerstrasse 20, 8002 Zürich

Telefon 044 201 60 64

www.quartiertreff.ch

Alle unsere regelmässigen Angebote

findet ihr auf unserer Homepage un-

ter www.quartiertreff.ch sowie auf

unserem Facebook-Profil unter

www.facebook.com/quartiertreff.ch

Quartierverein Enge
www.enge.ch

Wochenmarkt auf dem Tessinerplatz:

jeden Do, 10.30 bis 19 Uhr

QV Wollishofen
www.wollishofen-zh.ch

Ortsmuseum Wollishofen

Widmerstrasse 8, 8038 Zürich

Neue historische Ausstellung, Wollis-

hofen, eine Zeitreise, So, 14 bis 16

Uhr. Während der Schulferien und an

Feiertagen geschlossen

GZ Leimbach
Leimbachstrasse 200, 8041 Zürich

Telefon 044 482 57 09

www.gz-zh.ch/leimbach

GZ Bistro: Di bis Fr, 9 bis 11 Uhr und

14 bis 18 Uhr, Sa, 9 bis 15 Uhr

Offener Spielraum: Di bis Fr, 14 bis 18

Uhr, Sa, 9 bis 15 Uhr

Knirps-Baustelle: Fr, 25. Mai und

1. Juni, 10 bis 11.30 Uhr, Kinder ab

3 Jahren in Begleitung, Fr. 2.–/Morgen

Leimbacher Frühlingsfest: Sa, 26. Mai,

ab 10 Uhr, in Kooperation mit dem

Alterszentrum Mittelleimbach

Apérokonzert am Frühlingsfest: 17 Uhr,

«Secondhand» spielt live im GZ Bis-

tro, mit Tapas

Offenes Töpferatelier: entfällt am 26.

Mai wegen des Leimbacher Früh-

lingsfestes

Offenes Holzatelier: entfällt am 26.

Mai wegen des Leimbacher Früh-

lingsfestes

Atelier am Mittwoch: «Pappmaché», Mi,

30. Mai, 14 bis 17.30 Uhr, ab Schulal-

ter oder in Begleitung

WerkBrache am Mittwoch: «Pneu Recyc-

ling», Mi, 30. Mai, 14 bis 17.30 Uhr,

ab Schulalter oder in Begleitung, oh-

ne Anmeldung

Kinderhaus Entlisberg
Offener Bereich Entlisberg

Butzenstrasse 49, 8038 Zürich

Telefon 044 412 89 89

E-Mail entlisberg@zuerich.ch

www.stadt-zuerich.ch/offener-bereich

FAMILIENTREFFPUNKT Entlisberg: jeden

Mi, 14.30 bis 17 Uhr, gratis

Begleiteter Bewegungsraum: jeweils

montags, 14 bis 15.30 Uhr, Kinder 3

bis 11 Monaten; 15.45 bis 17.15 Uhr,

Kinder 12 bis 24 Monaten, ohne An-

meldung. Informationen unter:

www.stadt-zuerich.ch/offener-bereich

«Infoveranstaltung offener Bereich»:

Sa, 9. Juni, 11 bis 15 Uhr, Flohmarkt,

Essensstand, Clown, Ballonkünstler.

Weitere Informationen unter

www.stadt-zuerich.ch/offener-bereich

Sprachförderung mit dem Bilderbuch: Di

5. Juni, 19 bis 21 Uhr, Anmeldung:

entlisberg@zuerich.ch, Fr. 10.–

Spielgruppen – es sind noch Plätze frei:

Spieltreff Sunneschii: Di-Nachmit-

tag/Fr-Morgen, Infos und Anmel-

dung: susanneciulla@gmail.com

Spielgruppe Schmetterling: Mo- und

Mi-Morgen, Infos und Anmeldung:

natascia.sciarra@hotmail.com

Marienkäferclub: Fr-Nachmittag, In-

fos/Anmeldung: narcisatogni@gmx.ch

Spielgruppe Fischli: Mo- und Mi-Nach-

mittag, Infos und Anmeldung: ursu-

la@gunterberg.ch

GZ Wollishofen
GZ Neubühl

GZ Wollishofen, am See, Bachstr. 7

GZ Info-Drehscheibe, Albisstr. 25

GZ Neubühl, Erligatterweg 53

Telefon 043 243 11 37

www.gz-zh.ch, gz-wollishofen@gz-zh.ch

GZ Wollishofen

Openmic und Jam: Fr, 25. Mai, ab 20

Uhr, Bar ab 19.30, Info: christine.

plueer@gz-zh.ch

Brunch am See: So, 27. Mai, 10 bis 12

Uhr. Anmeldung (ab 6 Personen),

Info: olga.hauser@gz-zh.ch, Tel. 043

243 11 36

Offener Werkwagen am See: Mi, 30.

Mai, 14 bis 17.30 Uhr. Info: simon.

laimbacher@gz-zh.ch, 043 243 11 36

GZ Wollishofen, Standort Neubühl

Kleinkinder Kreativ: Fr, 25. Mai, 14 bis

17 Uhr. Info: simon.laimbacher@gz-

zh.ch, 043 243 11 36

Pizza-Abend: Mi, 30. Mai, ab 18 Uhr.

Der Holzofen ist eingeheizt und die

Zutaten für die Pizza sind parat . . .

Ab 18 Uhr. Anmeldung erforderlich:

olga.hauser@gz-zh.ch, 043 243 11 36

Offenes Töpfern: Mi, 30. Mai, 18.30

bis 21 Uhr. Info: seraina.schmitt@

gmail.com

GEMEINSCHAFTSZENTREN / QUARTIERVEREINE

ANZEIGEN

Neben Führungen durch temporäre Ausstellungen bie-
tet das Engemer Museum Rietberg regelmässig Ein-
blick in seine umfangreiche Sammlung mit Werken
aus Asien, Afrika, Amerika und Ozeanien. Die öffentli-

chen Sammlungsführungen finden jeweils sonntags
um 14 Uhr statt. Die Veranstaltung ist im Eintritts-
preis inbegriffen, es ist keine Anmeldung nötig. Wei-
tere Informationen: www.rietberg.ch. (zh2.)

Foto: Museum Rietberg

Sammlung des Rietberg-Museums entdecken
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Die Wahl im Rathaus war eigentlich

nur noch Formsache – 103 Stimmen

von 123 anwesenden Parlamentarie-

rinnen und Parlamentariern erhielt

Martin Bürki vergangene Woche im

Gemeinderat. Damit ist er für ein

Jahr Gemeinderatspräsident und darf

sich formell als höchster Zürcher be-

zeichnen.

Mit dem Tram ging es nach dem

offiziellen Teil vom Limmatquai nach

Wollishofen. Bei der Kirche auf der

Egg lud Bürki zu einem Fest für die

Bevölkerung, dann ging es für die ge-

ladenen Gäste – viele davon Politike-

rinnen und Politiker – weiter zu einer

grossen Feier im Tramdepot. Dort

überreichte Stadtpräsidentin Corine

Mauch (SP) dem gebürtigen Berner –

der seit 20 Jahren in Zürich lebt – die

Bürgerrechtsurkunde.

Lokale Politprominenz feierte Martin Bürki
Ein Wollishofer ist höchster
Zürcher: FDP-Gemeinderat
Martin Bürki lud nach seiner
Wahl zum Präsidenten des
Gemeinderats zu einer Party.
Ausserdem wurde er Bürger
seiner Wahlheimat.

Pascal Wiederkehr

Mehr Bilder von der Feier in der Galerie
auf www.lokalinfo.ch. Agnieszka Bürki-Kaminska und ihr Mann Martin Bürki, Gemeinderatspräsident. Fotos: Pascal Wiederkehr

Susanne Brunner (SVP) und Guy Krayenbühl (GLP).

SP-Gemeinderätin Renate Fischer.

Alt Gemeinderat Christian Traber.

An diesem Abend gab es keine Parteigrenzen: Jean-
Daniel Strub (SP) und Roger Bartholdi (SVP).

Stadtrat Filippo Leutenegger und Regierungsrätin
Carmen Walker Späh (beide FDP).

Jean-Marc und Theresa Hensch (Kirchgemeindepräsi-
dentin Enge) feierten zu Ehren von Martin Bürki.

Joe Manser (SP) und Roger Tognella (FDP).

Genoss den Abend: SVP-Gemeinde-
rat Dubravko Sinovcic.

Drei aus dem Gebiet von «Zürich 2»: Edi Guggenheim (AL), Christoph
Luchsinger (FDP) und Daniel Leupi (Grüne).

Unter Parteikollegen: Stadtrat Raphael Golta und
Gemeinderat Pawel Silberring (beide SP).

Vertritt die EVP wieder im Gemein-
derat: Claudia Rabelbauer.

Ehepaar: Fred Rueff und FDP-Kantonsrätin Sonja Rueff-Frenkel.


